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Die Aufgabe
Reinhard Dross kommt das Verdienst Z auf den Zusammenhang
VO reliıgionspädagogischer Theoriebildung (religionspädagogischen
Konzeptionen) und zeitgeschichtlichen Ereignissen b7zw. Denkwei-
SCI1 aufmerksam gemacht haben.! Dabe! geht der Autor VOIL,;
da{fß jeweıls bestimmten historischen Epochen der Religions-
pädagogık »gesellschaftliche Voraussetzungen/Bedingungen« mıt
dem 1e] erortert, »zeıtgeschichtliche« Verhältnisse aufzudecken,
»1nN denen diese Konzeptionen entstanden un wirkten.«? Allerdings
schränkt se1in Vorhaben dahingehend eın, da{fß solche Zusam-
menhänge nıcht »systematisch« autarbeiten könne; aber wolle sS1e
wenı1gstens mıt ansprechen. Die herausgestellten Beziehungen CIBC-
ben interessante Perspektiven, die eıne bessere Einordnung und Be-
urteilung der historischen und gegenwärtig belangreichen Posıtıio-
I11C  —_ ermöglıchen. uch WEenNnn dabe: lediglich mehr der M11N-
der überzeugenden Plaus:bilitäten kommt, 1St doch erstaunlıch,
da{ß das Fach solche Entdeckungszusammenhänge in der Darstel-
lung seıner eiıgenen Geschichte nıcht weıter aufgenommen hat, SOM-
ern nahezu rein ıdeengeschichtlich vertährt. Es entsteht eın Bıld
VO relıgionspädagogischen Konzeptionen, die sıch jeweıls 1ın kriti-
scher Abarbeitung VO eiıner rüheren ergeben haben un auf die
Beziehungen VO aufßen nıcht weıter eingewiırkt haben Dabe] Aflßt
sıch wenıgstens be1 der Entstehung des problemorientierten elı-
z1onsunterrichts nıcht übersehen, da Ereignisse außerhal der
Religionspädagogik 9 die den Anstofß AaZu gaben der die
Entwicklung doch wesentlich beeintflufßt haben Konsequenterweıse
stellt Dross ann w1e bei der Darlegung des hermeneutischen eli-
x10Nnsunterrichts die »gesellschaftlichen Vor aussetzungen« der Dar-
stellung des eigentlichen Konzepts
Nun oll 1er nıcht Front gemacht werden eıne ideenge-
schichtliche Darstellung. Sıe hat ıhr selbstverständliches Recht un

Dross, Evangelısche Religion (Kompendium Dıiıdaktık), München 1981
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1ST überdies notwendig.* ber 1ST fragen ob nıcht die reli-
gi0nspädagogischen Theorien beziehungsreicher dargestellt werden

Onntiken wenn INnan jedenfalls Ansatz den Versuch machen WUT-

de, die gesellschaftlichen und politischen Einwirkungen auf S1C Mit
bedenken, Religionspädagogik gewissermaßen VO außen

hen Dafß diese 1 auch als »sozialgeschichtlich« verstie-
hende Aufgabe* nıcht leicht verwirklichen ıIST, die Vorsicht,
MIt der Dross Werke geht. Wır stehen der Bewältigung dieses
Problems och Sanz Anfang. Und auch die nachstehenden Aus-
führungen können LLUTr CIM Paar weıtertführende Akzente setzen und
vielleicht das Thema och dringender machen. Sıe gehen davon auUs,
da{fß sıch relıgionspädagogische Theoriebildung und die durch S1C

Praxıs nıcht Sonderraum entwickeln, sondern
notwendigerweise zeitgeschichtlichen Bezug, der allerdings oft
11Ur schwer erkennbar 1ST
uch die ungste Darstellung religionspädagogischer Konzeptionen
VO Godwin Lämmermann verfährt grundsätzlıch ıdeengeschicht-
ıch bezieht aber einzelne zeitgeschichtliche Aspekte mMiıt ein Das
geschieht z dadurch da der Verfasser den einzelnen Ver-
reiern »C111e kleine biographische Skiızze« voranstellt Zum anderen
bemüht sıch 76 8 Ühnlich WIC Dross allgemeıinerer orm
C1iNeE »Konturıierung der hıstorischen Rahmenbedingungen« er  ]Je-
weılıgen Konzeptionen. Ö1€e siınd auch ı iıhrem allgemeınen Charak-
LEr aufschlußreich un! erleichtern und bereichern das hıistorische
Verständnıis ber auch Lämmermann o1ibt och keinen methodolo-
gischen Ansatz 7U Erforschung der Religionspädagogik jeweıls
zeıtgenössıschen Beziehungen Er bereıtet allerdings secinen Boden
MIit VOT
IDIT: Versuche VO Dross und VO Liämmermann zeitgeschichtliche
Zusammenhänge finden das Werden und Wırken bestimm-
ter Konzeptionen der evangelıschen Religionspädagogik der

Vgl dazu Böhme, Der hıstorisc systematische Zugang Vır Hıstorischen
Pädagogik Ders und Tenorth Eiınführung dıe Hıstorische Pädagogık
Darmstadt 1990 116

Vgl Tenorth Der sozialgeschichtliche Zugang ZUr Hıstorischen Pädagogık
Böhme/ Tenorth Eınführung, 117 181 ıe Darstellung beschränkt sıch auf die

Verhältnisse der Bundesrepublık Deutschland Dıe evangelısche Religions-
pädagogık der ehemalıgen DDR eriordert 116 CIHCNC Studie In Weıter-
führung dieser Arbeit WAadIC notwendıg, uch die zeitgeschichtlich pädagogischen
Bezuge herauszustellen

Lämmermann, Religionspädagogik Jahrhundert Prüfungswissen
Theologie (Kaıser Taschenbücher 160) Gütersloh 1994 Es 1ST besonders verdienst-
ıch da{fß der Vertasser uch Konzeptionen der lıberalen Religionspädagogik VOTI-

tellt, dıe her pauschal als Negativfolie für die Evangelische Unterweısung ab-
gehandelt werden Dagegen überrascht, dafß die symboldıdaktıschen Programme 11UT
relatıv kurz und nıcht als CISCNECS Thema angesprochen werden
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Bundesrepublık Deutschland für eine estimmte Zeıt erklärbar
machen, sınd ein Weg, das relig1ıonspädagogische Beziehungsgefügeaut eıne breitere Basıs stellen und historisch präzıser einzuord-
Ne  S Nur annn CS letztlich eıner fundierteren Einschätzungreligionspädagogischer Konzeptionen kommen. Nur annn auch
wiırklich Gewınn A4AUS der hıstorischen Analyse für die Religionspäd-
agogık VO INOTSCH SCZORCN werden.
Dross un Lammermann skizzieren allgemeın die Jeweılıge Zeıts1-
uatıon. Es oibt aber och eine weıtere Möglıichkeit, zeıtgeschichtli-
che Implikationen der Religionspädagogik aufzudecken. Diese be-
steht darın, die Theorieprodukte selbst darautfhin befragen, wel-
che gesellschaftlichen Beziehungen 1n Sie eingegangen sınd und 1mM
analytischen Prozef(ß ermuittelt werden können. So sehr die relig10ns-
pädagogischen Theorien indıyvidueller Verftfasserschaft Ntitstamme
und auch als solche ıdeengeschichtlich gewürdigt werden mussen,
sınd S1e doch zugleich auch Ausdruck estimmter gesellschaftlicher
Verhältnisse.

Da{ß notwendig Ist, uch analytısch-zeitgeschichtlich vorzugehen, zeıgt eın Be1-
spiel, dem Lammermann die Anregung gegeben hat.® In der Darstellung der ıbe-
ralen Posıtion wırd ausgeführt, Rıchard Kabisch habe 1n seiner Begründung für den
Religionsunterricht In der Schule versucht, diesen nıcht VO einem partıkularenkirchlichen Eıgeninteresse her bestimmen, sondern gyerade V“O: Selbstverständnisdes modernen Staates«, für den das Christentum 1U  e einmal ine tragende Säule sel.
Der Religionsunterricht nach Kabisch Iso nıcht L1UTr beiläufig dazu be1,
»Staatsgesinnung« pragen und Öördern. Die ıdeengeschichtliche Darstellung
INa be1 dieser Feststellung belassen, die zeıt- und sozialgeschichtliche Fragestel-lung muf{fß unbedingt darüber hinausgehen und ermitteln suchen, welcher »1110-
derne Staat« h1er gemeınt 1St und welche Rückschlüsse VO hıer auf das relig1-onspädagogische Programm insgesamt peZORCN werden mussen. Es 1st verständli-
cherweise VO weıtreichender Bedeutung, ob Kabisch hier direkt oder iındıirekt C'.l€
gesinnungsmäßßiıge Anpassung den preußischen Obrigkeitsstaat bzw. das Kaıser-
reich 1m Au hat der auf ıne Erzıiehung ZUr Demokratie 4AUuS 1st./7 Nur ideenge-schichtlich befragt, nach dem suchen, W as Kabiıisch Relıgion den Kındern
und Jugendlichen vermitteln wollte, mü{fÖte dieser tundamentale Aspekt den
Tisch fallen.

Lämmermann, Religionspädagogik, 44$f
»Im Gegensatz ZU ultramontanen Katholizismus miıt seinem klerikalen zesell-schaftlichen Machtanspruch, versichern unübersehbar viele Stimmen des evangelı-schen religionspädagogischen lıberalen Lagers, musse der Staat gestärkt werden, und

1erbei der evangelische Religionsunterricht den öttentlichen Schulen WI1e€e
kein anderes ach ZUr geistig-sıttlıchen Höherentwicklung des (GGanzen be1i Der
Staat des Kaiıserreichs WITF: d VO  - Rıchard Kabıisch als einz1ıgartıge Verkörperungder versammelten sıttlıchen Kräfte, als der ‚vollkommene Mensch«, als metaphysıi-sche ‚Persönlichkeit« verstanden, mıt der Religion als lebenssteigernder Sınnquelleiınnerhalb des Bıldungsganzen« UE Nipkow und Schweitzer [& Religions-pädagogik. lexte Z evangelischen Erziehungs- und Bildungsverantwortung selit der
Retormation 24 Gütersloh 1994, 33)
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Denn 1ST 6S eCe1iNEC Grundfrage heutiger Religionspädagogik ı ıhrer
Einschätzung und Vermessung des historischen WIC gegenwartıgen
Terraıns, ob S1C beigetragen hat, die jeweıils bestehenden Herr-
schaftsverhältnisse stabilisieren der ob S1IC den Jugendlichen be-
hiltflich W AaTl. unbegründete Herrschaft durchschauen, sıch ıhr
entziehen und sıch auf den Weg demokratischen selbstbe-

Ex1istenz machen. Es geht also nıcht 1Ur darum
prüfen, welche Strange VO Religion sıch durch die verschiedenen
religionspädagogischen Epochen z1ıehen und WIC sachgemäfß jeweıls
Religion gehandhabt worden 1ı1ST, sondern auch darauf aufmerksam

machen welche Potentiale Humanıtäat S1C entbunden haben
der nıcht der ob S1C nıcht eher der allgemeıne Verdacht
azu beitrugen Herrschaft legitimieren iındem SIC Untertanen-
SCSINNUNG Prasch versuchten

Methodologische UÜberlegungen
Kann allgemeın anerkannt werden, da nıcht 1Ur die Frage ach
Religion und ıhrer pädagogischen Vermittlung VO grundlegender
Bedeutung tür C116 Analyse VELSANSCHCH, gegenwartıger und
künftiger Religionspadagogiık ıIST, sondern auch welche Potentiale
Humanıtät und gesellschaftlich politischer Verantwortung S1C ] —_
weıls zeitgenössıschen ontext entbunden haben, ann stellt
sıch die Frage WIC diese sachgemäßesten erheben sınd Hıer
könnte die gesellschaftskrıtisch Bıldungstheorie Heinz-
Joachim Heydorns weıterhelfen weıl S1C den Anstofß geben an
entschlüsseln, Erziehung herrschaftsstabilisieren wirkt und
S1C den Freiheitsraum VO Menschen weıten VeLrMAS Die Theo-
Fa Heydorns 1ST nıcht LL1UX gegenwartıge pädagogische
Entwürte analysıeren un künftige aAaNZUFCHCN, sondern auch hı-
storıische identifizieren
Heydorn unterscheidet Erziehung und Bıldung grundsätzlicher
Weıse. »Erziehung auf den Ursprung der Zivilisation zurück.
Über Erziehung sucht sıch C111C gegebene Gesellschaft reprodu-
ZICEFCN, sucht S1C die Produktionsweisen und das System ıhres
Verkehrs einzutühren ıhre Werte vermıiıtteln Im Begriff 1ST der
1NnweIls auf Zucht enthalten auf Unterwerfung C1iMHNE Faktizı-
tat die den heranreitenden Menschen ıhre Gebote ZWINgT <<

Erzıehung zielt also aut Fremdbestimmung, auf Imıtatıon auf An-

Heydorn, Biıldungstheoretische Schriften I I11 Frankturt 1980
Ders Biıldungstheoretische Schriften {I11 63 »Im Begriff der Erziehung 1ST die

Zucht schon enthalten, sınd Einfügung Unterwertung, Herrschaft des Menschen
über den Menschen eingeschlossen, bewußtloses Erleiden« ebd 11{
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Passung, 1st »fensterloser Gang«. !° Erziehung 1st eın FElement der
Herrschaft VO Menschen ber Menschen. Und insotern sS1e das VO

Anbegınn der Menschheitsentwicklung iımmer Wal, ann Heydorn
die Geschichte der Erziehung ın drastischer Weıse beschreiben als
den Weg des Menschen durc_h das »Zuchthaus der Geschichte«. .11

Erzıiehung vermuttelt nıcht 1Ur dl€ notwendıgen technıschen Kenntnisse und Fähig-
keıten, damıt das Indiyiduum überleben und 1n beruflicher, sozıaler Ww1e kultureller
Hınsıcht VOT der Gesellschaft bestehen kann, sondern uch die ıdeologischen UÜber-
ZCUSUNSCH, die notwendıg sınd, Herrschaft E sıchern, se1 ZUuUr Ausübung VO  —

Herrschaft oder ZuUur Unterwerfung s1e. Das heranwachsende Gesellschaftsmit-
lıed oll das bestehende Herrschaftssystem als gleichsam naturwüchsiges und

schicksalhaft verhängtes hıiınnehmen, verinnerlichen und gegebenenfalls verteidi-
SCHh können. Erziehung sucht keinestalls die Fähigkeıiten des Menschen allseıtig
entfalten, sondern 11UT jene, die ökonomıisc und gesellschaftlich verwertbar sind
Erziehung mMuUu selbst noch darum besorgt se1n, dıe Förderung VO ratiıonalem Den-
ken begrenzen, dafß dieses War für die technologischen und ıdeologischen Er-
tordernisse des modernen Kapıtalısmus ausreıicht, ber sıch nıcht wa kritisch DC-
SCH das gesellschaftliche System richtet. Heydorn spricht 1n diesem Zusammenhang
VO »domestizierter« Vernuntt.

Allerdings geht Nnu ach Heydorn Erziehung nıcht eintach in ıhrer
blofßen Funktionalıität auf Sıe enthält 1ın sıch selbst transzendierende
Möglıchkeıten. Denn Rationalıtät, Ww1e€e S1e 1mM neuzeıtlichen Erzie-
hungswesen entbunden wiırd und 1m Hıinblick auft die tortschreiten-
de technologische un:! kapitalistische Entwicklung nachdrücklich g..
Öördert werden mu{f (damıt nämlich die Produktion auf den etzten
Stand gebracht un eben adurch Proftfit erwirtschaftet werden kann)
äßt sıch jedenfalls nıcht auft Dauer auf tfunktionale 7Zwecke redu-
zieren. Es esteht grundsätzlich die Möglıichkeıit, dafß sS1e sıch kritisch

das System wenden kann, für das S1e ausgebildet wurde In
konkreter Auseinandersetzung miı1t dem gesellschaftlichen Machtge-
füge und seınen ReprasentantInnen wiırd Bıldung freigesetzt. Wo Ra-
tionalıtät iSt, 1st auch immer Zweıtel möglıch. DDort ann der Wıder-
spruch VO Herrschaft und Biıldung aufgedeckt werden.
»Mıt dem Begriff Bildung wırd die Antıthese Zzu Erziehungspro-
ze{ß entworten BiıldungEvangelische Religionspädagogik in zeitgeschichtlicher Perspektive  353  passung, ist »fensterloser Gang«.!° Erziehung ist ein Element der  Herrschaft von Menschen über Menschen. Und insofern sie das von  Anbeginn der Menschheitsentwicklung immer war, kann Heydorn  die Geschichte der Erziehung in drastischer Weise beschreiben als  den Weg des Menschen durch das »Zuchthaus der Geschichte«.!!  Erziehung vermittelt nicht nur die notwendigen technischen Kenntnisse und Fähig-  keiten, damit das Individuum überleben und in beruflicher, sozialer wie kultureller  Hinsicht vor der Gesellschaft bestehen kann, sondern auch die ideologischen Über-  zeugungen, die notwendig sind, um Herrschaft zu sichern, sei es zur Ausübung von  Herrschaft oder zur Unterwerfung unter sie. Das heranwachsende Gesellschaftsmit-  lied soll das bestehende Herrschaftssystem als gleichsam naturwüchsiges und  schicksalhaft verhängtes hinnehmen, es verinnerlichen und gegebenenfalls verteidi-  gen können. Erziehung sucht keinesfalls die Fähigkeiten des Menschen allseitig zu  entfalten, sondern nur jene, die ökonomisch und gesellschaftlich verwertbar sind.  Erziehung muß selbst noch darum besorgt sein, die Förderung von rationalem Den-  ken so zu begrenzen, daß dieses zwar für die technologischen und ideologischen Er-  fordernisse des modernen Kapitalismus ausreicht, aber sich nicht etwa kritisch ge-  gen das gesellschaftliche System richtet. Heydorn spricht in diesem Zusammenhang  von »domestizierter« Vernunft.  Allerdings geht nun nach Heydorn Erziehung nicht einfach in ihrer  bloßen Funktionalität auf. Sie enthält in sich selbst transzendierende  Möglichkeiten. Denn Rationalität, wie sie im neuzeitlichen Erzie-  hungswesen entbunden wird und im Hinblick auf die fortschreiten-  de technologische und kapitalistische Entwicklung nachdrücklich ge-  fördert werden muß (damit nämlich die Produktion auf den letzten  Stand gebracht und eben dadurch Profit erwirtschaftet werden kann)  läßt sich — jedenfalls nicht auf Dauer — auf funktionale Zwecke redu-  zieren. Es besteht grundsätzlich die Möglichkeit, daß sie sich kritisch  gegen das System wenden kann, für das sie ausgebildet wurde. In  konkreter Auseinandersetzung mit dem gesellschaftlichen Machtge-  füge und seinen RepräsentantInnen wird Bildung freigesetzt. Wo Ra-  tionalität ist, ist auch immer Zweifel möglich. Dort kann der Wider-  spruch von Herrschaft und Bildung aufgedeckt werden.  »Mit dem Begriff Bildung wird die Antithese zum Erziehungspro-  zeß entworfen ... Bildung ... begreift sich als entbundene Selbsttä-  tigkeit, als schon vollzogene Emanzipation. Mit ihr begreift sich der  Mensch als sein eigener Urheber, versteht er, daß ihm die Ketten,  die das Fleisch aufschneiden, von Menschen angelegt sind, daß es  eine Aussicht gibt, sie zu zerreißen. Bildung ist eine neue geistige  Geburt.«!? Der Mensch wird hier durch sich selbst zum Menschen,  in sich dabei Menschheit repräsentierend.  10 Ebd., IL, 9.  11  Ebd., 19  12 Ebd. IL 10:begreift sıch als entbundene Selbsttä-
tigkeit, als schon vollzogene FEmanzıpatıon. Mıt ıhr begreift sıch der
Mensch als seın eıgener Urheber, versteht Cn da{fß ıhm die Ketten,
die das Fleisch aufschneıiden, VO Menschen angelegt sind, dafß
eıne Aussıcht o1bt, S1e zerreißen. Biıldung 1st eıne Kl geistige
Geburt.«12 Der Mensch wırd Jer durch sıch selbst ZUuU Menschen,
1ın sıch dabe! Menschheit repräsentierend.

Ebd., i
11 Ebd., H,

Ebd., EM
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Mıt Bildung 1St Erziehung allerdings nıcht eintach auSsgeSsetZL. S1ıe
trıtt nıcht ıhre Stelle, sondern bleibt dialektisch auf S1Ee bezogen.
Erziehung 1st notwendig. Bıldung ann sıch 1Ur ber Erziehung
enttalten. Sıe oıbt jener SOZUSABCN u Rıchtung und Qualität.
Bildung hat ıhren zentralen Ansatzpunkt also 1n der Selbsthervor-
bringung des Menschen als Menschen mıttels Vernunfrt. S1e einhal-
telt die zentrale Erkenntnis, da{fß der Mensch sıch nıcht gesellschaftli-
cher Herrschaft als schicksalhaftem Verhängnis beugen habe
Gesellschafttliches Leben un: Geschichte werden durch ıhn selbst
gestaltet. Nıchts ann den Menschen davon abhalten, sıch auf den
Weg machen und mıtzuwiıirken der schließlichen »Freilegung
dessen, W Aas 1n u1ls begraben lıegt, aus einem abgesunkenen Brunnen
wiıieder hervorgeholt werden soll.«33
Der Anfang VO Bıldung 1st gemacht. Der Mensch »1St der Ober-
fläche seıner Geschichte eben erst erkennbar«.1* Ihr endliches 1e] 1st
die Gewıinnung VO Freiheıit und Glück, nıcht TU 1mM partikularen
Sınne, sondern umfassend als Heıl, ın dem alle Herrschaft abge-
schafftt 1St und alle Wiıdersprüche gelöst sınd Ausdrücklich knüpft
Heydorn 1er das jüdısch-christliche Erbe A das 1mM Erlösungs-
gedanken och Sanz mythischer Decke der vernunttbewufßten
orm VO Biıldung vorgearbeıtet hat: » Di1e Bıldung des Menschen
versteht sıch A4AUS dieser Frage ach seıiner Erlösung, die alle zukünfti-
SCH säkularısıerten Formen präjudızıert. Selbst dort, sıch die
Theorie der Bıldung spater pragmatısch begreift, 1st der versteckte
heilsgeschichtliche Anspruch och entdecken.« Weıt zurückrei-
chend in die Geschichte oibt »dıe unauslöschbare Erinnerung
eıne endgültige Bestimmung des Menschen, heiler Mensch se1n,
A4aUusSs aller Verwundung entlassen, der Zerrissenheıit bar.«1>

Biblischer Unterricht

Blickt inan aus der Sıcht der Heydornschen Bıldungstheorie zurück
auft Jahre evangelısche Religionspädagogik, annn ergibt sıch eın
anderes Bıld, als Cr bislang 1n der Hıstoriographie der Diszıplın VOI-
herrscht. Vorab namlıich mu{fß relıg1öse Erziehung ann 1mM (Gesamt
der gesellschaftlichen Bemühungen gesehen werden, die Jeweılıge
Gegenwart 1mM Sınne VO Erziehung und Bıldung gestalten. Das
gilt auch für die relıgiıonspädagogische Konzeption, mıt der die (3@-
schichte HEUGCTGT Religionspädagogik beginnt, die Evangelische (Jn-
terweısung. Allerdings 1St ıhre bildungstheoretische Eınschätzung

1:3 Ebd., 1L,
Ebd., 2

15 Ebd., HL
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schwier1g, da sS1e sıch bewußt AUuS$s allen gesellschaftlichen Beziehun-
gCcn herausgehalten hat
Die Evangelische Unterweıisung entstand Mıtte der zwanzıger Jahre,
tand ıhren ersten Höhepunkt in der Schrift Bohnes » [ JDas Wort
(sottes und der Unterricht«, 1929 ildete ann das relig10ns-
pädagogische Rückgrat der katechetischen Arbeit der Bekennenden
Kirche, wurde aber auch VO eıner Reihe Religionspädagogen VCOI-

tLELCN, die den Deutschen Christen angehörten der mıt ıhnen b7zw.
MI1t dem Nationalsoz1ialiısmus sympathisıerten. S1ıe entwickelte sıch
arnnn ach 1945 Z alles beherrschenden Konzeption bıs S Ende
der fünfzıger Jahre, WAar aber ber diesen Zeitraum hınaus och lan-
C iın den sechzıger Jahren wırksam. In den fünfziıger Jahren gab CN

ıhr 1m evangelıschen Bereich keine Alternatıive.
Die Evangelische Unterweısung WTr eıne reıin dogmatische Konzep-
t10N. Ö1e W ar darauf aus, die Selbstoffenbarung (sottes 1mM Proze{fß
der Verkündigung didaktisch geltend machen, dafß Glaube gCc-
stiftet werden konnte. IBDIE LehrerInnen wurden als berutfene Zeu-
oInnen des Evangelıums verstanden, die nıcht lehren und unterrich-
en sondern analog den PfarrerInnen auf der Kanzel verkündıgen
sollten. Unterrichtsmedien Bıbel, Katechismus, Choräle und
Glauben repräsentierende Gestalten der Kirchengeschichte (exempla
fiden). Zur Hauptsache aber WAar die Evangelısche Unterweıisung bı-
blischer Unterricht. Charakteristisch W ar ferner, da{fß der Unterricht
sıch selbst als kirchlicher und auft die christliche Gemeinde bezoge-
117 Unterricht verstand und VO daher eıne Sonderstellung 1n der
Schule hatte, da{fß gelegentlich gefordert wurde, ıh AaUS der Schu-
le Zanz herauszunehmen und 1n die Zuständigkeıit der Kırchen
verlagern.
Allerdings brauchten die Vertreter der Evangelischen Unterweısung
das Fach Religion 1n der Schule auch nıcht rechtfertigen. Es hat-

mancher Kritik 1m einzelnen 1n inhaltlicher Ww1€ formaler
Hınsıcht ach 1945 selbstverständliche Geltung. Nur Helmuth Kıt-
tel, dessen Schrift » Vom Religionsunterricht ZUTFr Evangelischen (Jn-
terweisung« (1947) als Programmschrift empfunden wurde, machte
eınen Rechtfertigungsversuch. Er argumentierte, da{fß die Evangelı-
sche Unterweısung eshalb Sanz unverzichtbar 1in der Schule sel,
weı]l S1e dieser eınen wichtigen Iienst eısten habe, nämli:ch der
Reinigung VO allen Ideologien (>Fachweltanschauungen«), de-
L  - die Fächer 1n der Schule neıgen würden und denen die Wahr-
eıt des Evangelıums schlicht überlegen sel Allerdings läuft der
ıdeologiekritische Versuch 1NSs Leere. Denn wiırd lediglich be-
hauptet, nıcht aber argumentatıv hergestellt.
Dıie Evangelısche Unterweısung zielt darauf ab, die SchülerInnen in ıhrem Glauben

bestärken und Öördern der Glauben überhaupt stiften, allgemeıner
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ausgedrückt: sS1€e christianısieren und s1e gegebenfalls auch miıssı0NIeren. Damıt
kommt ein Element 1n den schulischen Erziehungsprozeiß hıneın, das ıhm hı-
storischen Aspekten gesehen WAar nıcht tremd ISt; ber doch gegenüber anderen
Schultächern iıne Besonderheıit darstellt: die Prägung VD“O:  S Glauben. Dabei kommt

nıcht auf den Glauben als solchen d. sondern auf seiıne Funktion 1m Erziehungs-
VOrgans. Denn Glauben heifßßst, sıch einzulassen auf iıne tremde Autorıität, heıifßst, alle
7 weıtel und Bedenken uch »  1 alle Vernunft letztlich zurückzustellen und darauf

vertrauen, dafß die Wahrheıt begegnet 1St und ertafßßt werden kannn Entscheidend
tür die Evangelische Unterweısung 1st UL, da{fß dieser Vorgang den SchülerInnen
nıcht als uıne Möglichkeıit präsentiert wiırd, sondern konzeptionell und strukturell
mıiıt dem verbindlichen Anspruch fur alle auftritt und darın ausgesprochen autoriıtäre
Züge aufweist, Ja 1n ıhrer Gesamtstruktur autorıtär ist.!6 Denn den SchülerInnen gC-
genüber trıtt dl€ Evangelısche Unterweıisung auf als Vermiuttlerin der Wahrheit
schlechthin, gegründet 1n eiıner nıcht mehr hinterfragbaren und kritisierbaren Auto-
rıtät, der Autorität des Wortes Gottes, das als Antwort 11UT das Bekenntnis tordert.
Verstehen und Einsicht werden gerade programmatisch abgewiesen. Es soll uch
nıcht den Glauben der SchülerInnen geworben werden. Glaube oll nıcht AaUuUs
dem Streıit die Wirklichkeit 1ın umsıchtiger Abwägung VO Alternativen erwach-
SCIlL, sondern wırd autorıtär prasentiert.

Das wırd besonders der Rolle der LehrerInnen deutlich. Indem
diese ausdrücklich aus ıhrem Status als Unterrichtende herausge-
NOINMECN und ZeugInnen der Autorität erklärt werden, werden
S1e zugleich 1ın einen autorıtär strukturierten Zusammenhang hınein-
gestellt, dessen Bezugspunkte die (absolute Autorität des Wortes
(ottes eiınerseıts und die Autorität der Kırche bzw. der Gemeinde
andererseits siınd In diesem Beziehungsgeflecht werden die Lehre-
riInnen selbst ZUrFr autorıtäiären Institution und damıt unangreifbar
und unkritisıierbar. Den SchülerInnen bleibt 1L1U!r die Chance, sıch
dem beugen und 1n den Autoritätszusammenhang einzutreten
der sıch ıhm grundsätzlıch verweıgern, eıne Möglichkeit, VO
der besonders altere SchülerInnen Gebrauch gemacht haben, hne
sıch indessen VO Religionsunterricht abzumelden.
SO autorıtär Ww1e€e 1ın der didaktischen truktur WAar die Evangelische
Unterweıisung auch 1ın ıhren Inhalten. S1e hebt 1Ur aut ber Jahr-
hunderte hın beglaubigte Autorıitäten ab die Bıbel als Ofttenba-
rungsurkunde des Glaubens schlechthin, auf den Katechismus als
Inbegriff verpflichtender kirchlich-dogmatischer Lehre, auf Choräle
als verbindlicher Ausdruck VO Glauben und Frömmigkeıt und auft
große Gestalten der Kırchengeschichte, die anerkanntermafßen ıhren
Glauben vorbildhaft gelebt und praktizıert haben Dıie Inhalte
U ag  - darauf angelegt, VO den SchülerInnen schlicht aufgenommen
und ANSCHOIMNITN werden, sS$1e 1n die mehr der weniıger
ıdeale un heıle Welt des Glaubens einzutühren. Andere und zeıtge-

SO uch das Urteil VO Sander, Polıitische Bildung 1MmM Religionsunterricht.
Eıne Untersuchung TAL E polıtischen Dimension der Religionspädagogik, Stuttgart
1980, 41-48, bes 4A7
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schichtlich relevante Themen kamen Aaus grundsätzlichen Vorbehal-
ten nıcht VO  —

So eriuhren die SchülerInnen nıchts VO der Stuttgarter Schulderklärung oder VO  e
dcm Darmstädter Wort, nıchts über dıe Wiederbewaffnung der BundesrepublikDeutschland oder über Möglichkeiten der Wehrdienstverweigerung, nıchts über die
Bedrohungen durch Atomwaftten und die Dıskussion S1e, nıchts über Apartheidund Dritte Welt und kaum über die Jüngste Vergangenheıt. Auschwitz Waltr 1mM
Religionsunterricht wen1g eın Thema Ww1e die Leiden 1mM zweıten Weltkrieg. 'ohl
begegneten die Märtyrer dieser eIlIt WI1e€e Paul Schneider und dann spater Bonhoeftter.
Aber 1St aussagekräftig, da{fß beide ıhres Glaubens 1mM rein dogmatischen Sınne
wiıllen thematisch aufgenommen wurden, nıcht ihres polıtischen Engagementswiıllen. In einem Fall hat eın Schulbuch 1n eınen kurzen Abriß Dietrich Bonhoeftter
dargestellt, hne dessen polıtische Teiılnahme Autstand des Julı uch 1Ur
erwähnen.

Mırt Heydorn gesprochen W ar Evangelische Unterweıisung 1n dieser
autorıtären Struktur Z Hauptsache Erzıehung. Ihre harte ntent1-

wurde 1Ur adurch abgemildert, da{ß S1e ZWar doktrinär auftrat,
nıcht 1aber VO Nötigung un! Zwang bestimmt W 3ar.
Damıt paßte die Evangelische Unterweıisung 1ın eine Gesell-
schaft, die sıch ZW ar tormal demokratisch entwickelte, aber iın ıhren
realen Strukturen zunächst autorıtär blieb Besonders wırkte sıch
1er dıie Fortsetzung un: Restituierung der wiırtschaftlichen un BC-sellschaftlichen Strukturen des Kapıtalısmus aus.18 Weder hatte eın

Der ext lautet: »Auch der Studentenpfarrer Dietrich Bonhoeffer ın Berlin
starb als Maärtyrer. Er wurde wenıge Tage VOT Kriegsende 1ın einem Lager uUumMge-bracht. Freundliche Wäarter haben während seiner Gefangenschaft manche Nachricht
seiınen Freunden übermiuittelt. Der letzte Vers, den seiıne Freunde 4A4US dem Gefängniserhielten, heißt: Von u  n Mächten (Bıblısche Geschichte. Mıt einer Einfüh-
LUNS 1in das kirchliche Leben der Vergangenheıit und Gegenwart, hg VO Böhme
und Rese, Düsseldort 1732 309)

» Irotz der Kriegszerstörungen WAar die Ausstattung mı1t Realkapiıtal 1n der
zweıten Hälftte der 40er Jahre besser, als lange eıt ANSCHOMM wurde Die VOTI -
handenen Kapazıtäten, die eın relatiıv hohes technologisches Nıveau besaßßen, konn-
ten durch Reparaturıinvestitionen schnell wıeder funktionsfähig gemacht werden.
Der Kapıtalstock der technische Bestand Gebäuden, Fahrzeugen, Maschinen
und sonstigen Anlagen W alr bıs Krıegsende 1m spateren Gebiet der Westzonen
gur 20% gvegenüber 1936 gewachsen. TIrotz Demontagen und Reparatıonen ergabsıch 1948 gegenüber 1936 eın Kapitalstockzuwachs VO zut 10% So begünstigtedie Struktur des Produktionsfaktors Kapital zweıtellos den schnellen Wıederautbau.
Dıie Produktionsanlagen A oroßen Teıil erhalten geblieben bzw. wen1g zer-
stOrt, sS1e relatıv Jung und konnten mMIt wenıgen Ersatzınvestitionen wıeder 1n
Gang DESCLIZL werden. Die Kapıtalproduktivität WAar hochEvangelische Religionspädagogik in zeitgeschichtlicher Perspektive  57  schichtlich relevante Themen kamen aus grundsätzlichen Vorbehal-  ten nicht vor.  So erfuhren die SchülerInnen nichts von der Stuttgarter Schulderklärung oder von  dem Darmstädter Wort, nichts über die Wiederbewaffnung der Bundesrepublik  Deutschland oder über Möglichkeiten der Wehrdienstverweigerung, nichts über die  Bedrohungen durch Atomwaffen und die Diskussion um sie, nichts über Apartheid  und Dritte Welt und kaum etwas über die jüngste Vergangenheit. Auschwitz war im  Religionsunterricht so wenig ein Thema wıe die Leiden im zweiten Weltkrieg. Wohl  begegneten die Märtyrer dieser Zeit wie Paul Schneider und dann später Bonhoeffer.  Aber es ist aussagekräftig, daß beide um ihres Glaubens im rein dogmatischen Sinne  willen thematisch aufgenommen wurden, nicht um ihres politischen Engagements  willen. In einem Fall hat ein Schulbuch in einen kurzen Abriß Dietrich Bonhoeffer  dargestellt, ohne dessen politische Teilnahme am Aufstand des 20. Juli auch nur zu  erwähnen.!’  Mit Heydorn gesprochen war Evangelische Unterweisung in dieser  autoritären Struktur zur Hauptsache Erziehung. Ihre harte Intenti-  on wurde nur dadurch abgemildert, daß sie zwar doktrinär auftrat,  nicht aber von Nötigung und Zwang bestimmt war.  Damit paßte die Evangelische Unterweisung genau in eine Gesell-  schaft, die sich zwar formal demokratisch entwickelte, aber in ihren  realen Strukturen zunächst autoritär blieb. Besonders wirkte sich  hier die Fortsetzung und Restituierung der wirtschaftlichen und ge-  sellschaftlichen Strukturen des Kapitalismus aus.!® Weder hatte ein  17 Der Text lautet: »Auch der Studentenpfarrer Dietrich Bonhoeffer in Berlin  starb als Märtyrer. Er wurde wenige Tage vor Kriegsende in einem Lager umge-  bracht. Freundliche Wärter haben während seiner Gefangenschaft manche Nachricht  seinen Freunden übermittelt. Der letzte Vers, den seine Freunde aus dem Gefängnis  erhielten, heißt: Von guten Mächten ...« (Biblische Geschichte. Mit einer Einfüh-  rung in das kirchliche Leben der Vergangenheit und Gegenwart, hg. von A. Böhme  und L. Rese, Düsseldorf 1952, 309).  18  »Trotz der Kriegszerstörungen war die Ausstattung mit Realkapital in der  zweiten Hälfte der 40er Jahre besser, als lange Zeit angenommen wurde. Die vor-  handenen Kapazitäten, die ein relativ hohes technologisches Niveau besaßen, konn-  ten durch Reparaturinvestitionen schnell wieder funktionsfähig gemacht werden.  Der Kapitalstock — der technische Bestand an Gebäuden, Fahrzeugen, Maschinen  und sonstigen Anlagen — war bis Kriegsende im späteren Gebiet der Westzonen um  gut 20% gegenüber 1936 gewachsen. Trotz Demontagen und Reparationen ergab  sich 1948 gegenüber 1936 ein Kapitalstockzuwachs von gut 10%  . So begünstigte  die Struktur des Produktionsfaktors Kapital zweifellos den schnellen Wiederaufbau.  Die Produktionsanlagen waren zum großen Teil erhalten geblieben bzw. wenig zer-  stört, sie waren relativ jung und konnten mit wenigen Ersatzinvestitionen wieder in  Gang gesetzt werden. Die Kapitalproduktivität war hoch ... Auch beim Produkti-  onsfaktor Arbeit war die Ausgangssituation nach dem Krieg relativ günstig. Es gab  viele und gut qualifizierte Arbeitskräfte. Die Flüchtlinge aus der DDR sorgten da-  für, daß dem westdeutschen Arbeitspotential auch in den 50er Jahren weiter z.T.  hochqualifizierte Arbeitskräfte zugeführt wurden« (G. Ambrosius, Das Wirtschafts-  system, in: W, Benz [Hg.], Die Geschichte der Bundesrepublik Deutschland 2. Wirt-  schaft [Fischer Taschenbuch 4421], Frankfurt a.M. 1989, 23. 42).Auch e1m Produkti-
onstaktor Arbeit War die Ausgangssıtuation nach dem Krıeg relatıv günstıg. Es yabviele und gut qualifizierte Arbeitskräfte. Die Flüchtlinge 4AUS der DD  Z SOrgten da-
für, da{ß dem westdeutschen Arbeıtspotential uch 1ın den 50er Jahren weıter z 1.
hochqualifizierte Arbeitskräfte zugeführt wurden« Ambrosius, Das Wırtschafts-
SYySteEM, In: Benz ig.1 Dıiıe Geschichte der Bundesrepublik Deutschland Wırt-
schaft [Fischer Taschenbuch9 Franktfurt a.M 198% 42)
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wirtschaftlicher och G1 bewußtseinsmäßiger Wandel ach 1945
stattgefunden, obwohl die Beteiligung des Kapitalismus Erfolg
des Natıionalsoz1ialismus bewulfit W al, WIC auch das Ahlener Pro-

der (1  C Von Demokratie als gesellschaftliıchem
Ordnungs- und Lebensprinzıp War den tünfzıger Jahren och

SPUrCN
Die Religionspädagogik hat diesen konservatıv sıch etablierenden
Gesellschaftsprozeiß nıcht L1UT nıcht kritisiert S1e hat ıh vielmehr
begünstigt dem S1C selbst WIC die Schule 1nsgesamt AaUtfOT1-
tar Orıentierten Lebens und Erziehungsprozefß etrieb der als
ringste demokratische Forderung nıcht einmal den Wiıderspruch
uldete Di1e Evangelische Unterweısung Walr die relıg10nspäda-
gogische Konzeption bürgerlich konservatıven Gesellschaft
uch den Sanz anderen Bedingungen SO soz1alıstı-
schen Gesellschaft Ostdeutschland spielte diese C111 Rolle Die
>Christenlehre« entwickelte SOWCN13 demokratisches und gesell-
schattskritisches Potential WIC ıhr Aquivalent ı Westen.
Am eisten hat die Evangelische Unterweısung dem Kapıtalısmus
darın gedient da{fß S1C siıch geradezu programmatisch unpolitisch gab
und damıt nıcht demokratischen Entwicklung ıhren
ungestorten Lauft überlie{(ß uch darın teıilte S1IC das Erziehungsbe-
mühen der Zeıt Dieses wurde darın besonders deutlich dafß polıti-
sche Bıldung taktısch nıcht statttand uch damıt pafßste die Evange-
lıische Unterweısung die Nachkriegserziehungslandschaft
7war War INa allerseıits ach dem Desaster des rıtten Reiches VO

der Notwendigkeit gediegener politischer Bildung überzeugt und
wählte für S1C den didaktischen Weg des Unterrichtsprinzıps.

alle Fächer der Schule sollten polıtısche Biıldung betreiben,
da{ß C1inNn gesondertes Fach entbehrlich schien CS wurde lediglich
empfohlen (!) und kam tolglich nıcht zustande

Allerdings hatten uch diıe anderen Fächer der Schule ıhre Aufgabe nıcht recht VGI -

standen, da{fß spatestens Mıtte der fünfzıger Jahre erhebliche Detizite polıti-
schem Bewußtsein be] den Schülern diagnostizıert wurden und C111 Fach
der Schule eingerichtet wurde 19 In dieser eıt taucht plötzlich das Fach »Gegen-
wartskunde« oder »Gemeinschaftskunde« den Zeugnissen auf (hier bezogen auf
Niıedersachsen) Im Hınblick auf das Desaster des Drıiıtten Reiches 1ST das iımmerhıiın
ein erstaunlıcher Vorgang Denn natürlic hätte Polıitische Bıldung das Fach
der Schule SC1M INUSsSCMN FA rückhaltlos über die unmittelbare Vergangen-
heıit aufzuklären und ZUu anderen Sensibilıtät entwickeln tür humane Politik
und demokratisches Bewußltsein Aber der Restaurationszeıit weder die
Aufarbeitung der turchtbaren Vergangenheit gefragt noch C111 besonderes politisches
Engagement SO konnte sıch dıe gesellschaftliche Restauratıon vollzıehen ohne VO
unliıebsamen kritischen Einwänden schulisch Erzogener behelligt werden

Vgl dazu Sander, Bıldung, 7++t
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Evangelische Unterweısung pafßte aber auch gul 1n die kirchliche
Landschaft des Nachkriegsprotestantismus. Denn S1e Aflt sıch gul
verstehen 1mM Zusammenhang eines als Programm umreißenden
Leitbilds der »Rechristianisierung« der Gesellschaft >bzw. der Auft-
richtung und Durchsetzung eıner umfassenden christlichen Gesell-
schaftsordnung«, dem das tolgende Verständnis zugrundelag: » [ JDer
Nationalsozialismus galt als der letzte und eindeutigste Beweıs für
die Überzeugung, dafß Gesellschaften, die MI1t ıhren Werten und
Ordnungen nıcht eindeutig 1n (sottes Geboten verankert9 iın
Zuchtlosigkeıt, Chaos und Unmenschlichkeit enden müßten. Um
das verhindern, bedurtfte dıe Gesellschaft notwendig der kriti-
schen Begleitung SOWI1e der autorıtatıven Weısungen seıtens der Kır-
che FEın wahrhaft menschliches Zusammenleben erschıen ur auf
dieser Basıs möglıch; anderntfalls würden Willkür und Vermassung
die Folge se1n, als die unumgänglıche Konsequenz der Zerstörung
der entscheidend 1mM christlichen Glauben gegründeten personalen
Verantwortung des einzelnen.«29

Dafß die schulischen Bildungspläne der Nachkriegszeıt VO einem starken christli-
chen Impuls durchdrungen seın müfßßten, W ar ottenbar allgemeine Grundüberzeu-
gung Grimme vertrat 1n den » Marıenauer Plänen« die These »Ohne die Erwek-
kung der relıg1ıösen Krätte 1MmM deutschen Volk 1st dıe Rettung der Natıon undenk-
bar « Das relig1öse Getfühl musse uch außerhalb des Religionsunterrichts gepflegt
werden, ındem alle Fächer »bıs die renzen zwiıischen Ertorschlichem und Uner-
torschlichem« führen.?!

Greschat, Die Evangelısche Kırche, 1n Benz Hg.) Die Geschichte der
Bundesrepublik Deutschland Gesellschaft (Fischer Taschenbuch 1989, 97i
ders., Zwischen Autbruch und Beharrung, 1n (’ONZEMLUS Hg.) Die eıt nach
1945 als Thema der kırchlichen Zeıtgeschichte, Göttingen 1988, 112.1433 »> Was kannn
yeschehen, da{ß ıne große Stunde für die Rechristianisierung der europäıschen elt
nıcht vorübergeht?« fragte Wurm drängendEvangelische Religionspädagogik in zeitgeschichtlicher Perspektive  39  Evangelische Unterweisung paßte aber auch gut in die kirchliche  Landschaft des Nachkriegsprotestantismus. Denn sie läßt sich gut  verstehen im Zusammenhang eines als Programm zu umreißenden  Leitbilds der »Rechristianisierung« der Gesellschaft »bzw. der Auf-  richtung und Durchsetzung einer umfassenden christlichen Gesell-  schaftsordnung«, dem das folgende Verständnis zugrundelag: »Der  Nationalsozialismus galt als der letzte und eindeutigste Beweis für  die Überzeugung, daß Gesellschaften, die mit ihren Werten und  Ordnungen nicht eindeutig in Gottes Geboten verankert waren, ın  Zuchtlosigkeit, Chaos und Unmenschlichkeit enden müßten. Um  das zu verhindern, bedurfte die Gesellschaft notwendig der kriti-  schen Begleitung sowie der autoritativen Weisungen seitens der Kir-  che. Ein wahrhaft menschliches Zusammenleben erschien nur auf  dieser Basis möglich; andernfalls würden Willkür und Vermassung  die Folge sein, als die unumgängliche Konsequenz der Zerstörung  der entscheidend im christlichen Glauben gegründeten personalen  Verantwortung des einzelnen.«?°  Daß die schulischen Bildungspläne der Nachkriegszeit von einem starken christli-  chen Impuls durchdrungen sein müßten, war offenbar allgemeine Grundüberzeu-  gung. A. Grimme vertrat in den »Marienauer Plänen« die These: »Ohne die Erwek-  kung der religiösen Kräfte im deutschen Volk ist die Rettung der Nation undenk-  bar.« Das religiöse Gefühl müsse auch außerhalb des Religionsunterrichts gepflegt  werden, indem alle Fächer »bis an die Grenzen zwischen Erforschlichem und Uner-  forschlichem« führen.?!  20 M. Greschat, Die Evangelische Kirche, in: W. Benz (Hg.), Die Geschichte der  Bundesrepublik Deutschland 3: Gesellschaft (Fischer Taschenbuch 4422), 1989, 97;  ders., Zwischen Aufbruch und Beharrung, in V. Conzemius u.a. (Hg.), Die Zeit nach  1945 als Thema der kirchlichen Zeitgeschichte, Göttingen 1988, 112-113: »»Was kann  geschehen, daß eine große Stunde für die Rechristianisierung der europäischen Welt  nicht vorübergeht?«< fragte Wurm drängend ... Mit dem Begriff »Rechristianisierung«  ist schließlich das Schlüsselwort für alle Zielvorstellungen und Aktivitäten der kirch-  lichen Elite genannt. In dieser Formulierung kommt der Wille zur Rückgewinnung  des einzelnen und des ganzen Volkes für den christlichen Glauben ebenso zum Aus-  druck wie die Absicht, die Gesellschaft mit christlichen Grundsätzen und Wertvor-  stellungen zu durchdringen, sowie schließlich der Anspruch, dabei als Kirche Füh-  rer, Erzieher und Wächter zugleich zu sein  . Ohne hier auf Einzelheiten eingehen  zu können, bleibt doch festzuhalten, daß sich diese Rechristianisierungsbemühungen  auf sämtliche Bereiche des öffentlichen Lebens erstreckten, von der Kerngemeinde  angefangen bis hin zur großen Politik.« Vgl. auch H. Noormann, Protestantismus  und politisches Mandat 1945-1949. Bd. 1: Grundriß, Gütersloh 1985, 41-50 (»Säku-  larisierung und Rechristianisierung«). Noormann wertet in diesem Abschnitt die  Position Emil Brunners aus. - Vgl. auch W, Dirks, der 1964 im Rückblick auf die  Nachkriegsjahre schreibt: »Niemals in unserem Leben erschienen uns die Chancen  und Aufgaben christlicher Erneuerung der Gesellschaft so groß ... Manche Katholi-  ken haben damals sogar von einer christlichen Gesellschaft geträumt, von einer Er-  neuerung des christlichen Abendlandes.« In: H. Glaser, Kulturgeschichte der Bun-  desrepublik Deutschland I, München/Wien 1985, 116.  21  Glaser, Kulturgeschichte I, 154f.Mıt dem Begriff ‚Rechristianisierung«
1St schließlich das Schlüsselwort für alle Zielvorstellungen und Aktıivitäten der kırch-
lıchen Fllite YENANNT. In dieser Formulierung kommt der Wıille ZUr Rückgewiınnung
des einzelnen und des BaNZCH Volkes für den christlichen Glauben ebenso A Aus-
druck WI1E die Absıcht, die Gesellschaftft mi1t christlichen Grundsätzen und Wertvor-
stellungen durchdringen, SOWI1e schliefßlich der Anspruch, dabe!] als Kırche Füh-
I CI, Erzieher und Wächter zugleich se1ın hne hier auf Einzelheiten eingehen

können, bleibt doch testzuhalten, dafß sıch diese Rechristianısierungsbemühungen
auf sämtlıche Bereiche des ötftfentlichen Lebens erstreckten, VO der Kerngemeinde
angefangen bıs hın Zur oroßen Politik.« Vgl uch Noormann, Protestantismus
und polıitisches Mandat Bd Grundrıiu(S, Gütersloh 1985, 4150 (»Säku-
larısierung und Rechristianisierung«). Noormann wertetl 1n diesem Abschnitt die
Posıtion mıl Brunners AaUuUSs Vgl uch Dirks, der 1964 1mM Rückblick auf die
Nachkriegsjahre schreibt: »Niemals 1in unserem Leben erschienen uUu1ls die Chancen
und Aufgaben christlicher Erneuerung der Gesellschaft zrofßEvangelische Religionspädagogik in zeitgeschichtlicher Perspektive  39  Evangelische Unterweisung paßte aber auch gut in die kirchliche  Landschaft des Nachkriegsprotestantismus. Denn sie läßt sich gut  verstehen im Zusammenhang eines als Programm zu umreißenden  Leitbilds der »Rechristianisierung« der Gesellschaft »bzw. der Auf-  richtung und Durchsetzung einer umfassenden christlichen Gesell-  schaftsordnung«, dem das folgende Verständnis zugrundelag: »Der  Nationalsozialismus galt als der letzte und eindeutigste Beweis für  die Überzeugung, daß Gesellschaften, die mit ihren Werten und  Ordnungen nicht eindeutig in Gottes Geboten verankert waren, ın  Zuchtlosigkeit, Chaos und Unmenschlichkeit enden müßten. Um  das zu verhindern, bedurfte die Gesellschaft notwendig der kriti-  schen Begleitung sowie der autoritativen Weisungen seitens der Kir-  che. Ein wahrhaft menschliches Zusammenleben erschien nur auf  dieser Basis möglich; andernfalls würden Willkür und Vermassung  die Folge sein, als die unumgängliche Konsequenz der Zerstörung  der entscheidend im christlichen Glauben gegründeten personalen  Verantwortung des einzelnen.«?°  Daß die schulischen Bildungspläne der Nachkriegszeit von einem starken christli-  chen Impuls durchdrungen sein müßten, war offenbar allgemeine Grundüberzeu-  gung. A. Grimme vertrat in den »Marienauer Plänen« die These: »Ohne die Erwek-  kung der religiösen Kräfte im deutschen Volk ist die Rettung der Nation undenk-  bar.« Das religiöse Gefühl müsse auch außerhalb des Religionsunterrichts gepflegt  werden, indem alle Fächer »bis an die Grenzen zwischen Erforschlichem und Uner-  forschlichem« führen.?!  20 M. Greschat, Die Evangelische Kirche, in: W. Benz (Hg.), Die Geschichte der  Bundesrepublik Deutschland 3: Gesellschaft (Fischer Taschenbuch 4422), 1989, 97;  ders., Zwischen Aufbruch und Beharrung, in V. Conzemius u.a. (Hg.), Die Zeit nach  1945 als Thema der kirchlichen Zeitgeschichte, Göttingen 1988, 112-113: »»Was kann  geschehen, daß eine große Stunde für die Rechristianisierung der europäischen Welt  nicht vorübergeht?«< fragte Wurm drängend ... Mit dem Begriff »Rechristianisierung«  ist schließlich das Schlüsselwort für alle Zielvorstellungen und Aktivitäten der kirch-  lichen Elite genannt. In dieser Formulierung kommt der Wille zur Rückgewinnung  des einzelnen und des ganzen Volkes für den christlichen Glauben ebenso zum Aus-  druck wie die Absicht, die Gesellschaft mit christlichen Grundsätzen und Wertvor-  stellungen zu durchdringen, sowie schließlich der Anspruch, dabei als Kirche Füh-  rer, Erzieher und Wächter zugleich zu sein  . Ohne hier auf Einzelheiten eingehen  zu können, bleibt doch festzuhalten, daß sich diese Rechristianisierungsbemühungen  auf sämtliche Bereiche des öffentlichen Lebens erstreckten, von der Kerngemeinde  angefangen bis hin zur großen Politik.« Vgl. auch H. Noormann, Protestantismus  und politisches Mandat 1945-1949. Bd. 1: Grundriß, Gütersloh 1985, 41-50 (»Säku-  larisierung und Rechristianisierung«). Noormann wertet in diesem Abschnitt die  Position Emil Brunners aus. - Vgl. auch W, Dirks, der 1964 im Rückblick auf die  Nachkriegsjahre schreibt: »Niemals in unserem Leben erschienen uns die Chancen  und Aufgaben christlicher Erneuerung der Gesellschaft so groß ... Manche Katholi-  ken haben damals sogar von einer christlichen Gesellschaft geträumt, von einer Er-  neuerung des christlichen Abendlandes.« In: H. Glaser, Kulturgeschichte der Bun-  desrepublik Deutschland I, München/Wien 1985, 116.  21  Glaser, Kulturgeschichte I, 154f.Manche Katholi-
ken haben damals O VO einer christliıchen Gesellschaft getraumt, VO eıner Er-

des christlichen Abendlandes.« In Glaser, Kulturgeschichte der Bun-
desrepublik Deutschland I, München/Wıen 1985, 116
21 Glaser, Kulturgeschichte M 154t.
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Es hängt MmMIit der außerordentlich starken Posıtion der Kırchen ach
1945 und MIit der Rolle, die ıhnen die Besatzungsmächte
für die Politik der educatıon des deutschen Volkes zuschrieben,
da{ß überhaupt solche Gedanken Rechristianisierung der eut-
schen Gesellschaft aufkommen konnten 22 ber die starke Posıtion
der Evangelischen Unterweısung, die S1C ber mehr als C1M Jahrzehnt
behauptete, wiırd VO 1er Aaus nıcht 11UTr erklärlich sondern S1C OÖönn-

geradezu als eıl dieses Programms verstanden werden Es galt
den Glauben des einzelnen Pragch und stärken auf diese
Weise die Gesellschaft aÜndern. Zugleich W ar damıt 611716 Absage
ımplıziert alle marxistisch Orıentierten Bestrebungen, ber die
AÄnderung VO Strukturen C11C Gesellschaft humanısıeren.

»Und InNnan wiırd noch Schritt weılifter gehen INUSSCI]: Jenes Rechristianısierungs-
zehrte ı erheblichen Ausmafß VO:  - der Tradıtion des alten Obrig-

keıtsstaates und dementsprechend gegliederten Gesellschaft, Staat und Kır-
che die ntertanen regıerten. Dıie mentalen und soz1ıalen Realıtäten
modernen Industriegesellschaft MI1L ıhrer taktıschen Emanzıpatıon des Individuums,
ıhren so7z1alen Antagonısmen und politischen Gegensatzen die nıcht zufällıg Zur

Forderung nach dem weltanschaulich neutralen Staat geführt hatten, ZUuU Werteplu-
ralısmus A pragmatıschen Kompromiiß als dessen Konkretion tanden
aufgrund dıeses kirchlichen Konzepts kaum Raum, begegneten her entschiedenem
Wiıderspruch.«

Allerdings LiimMMLTeEe dıe Rechristianisierungsidee auch MI1t den Br-
vieler Menschen da{fß sıch die Cue Gesell-

schaft als christlich entwickeln werde Anders 1ST
aum erklären, da{fß ach 1945 Z W €1 echte Parteineugründun-
gCH gegeben hat, die (4)  B und die S, die dieses 1e] ProOgram-
matıisch auf ıhre Fahnen geheftet hatten.24 Und solange diese 1el-
SETIZUNG mehrheitstähig WAar und Sar och absolute Mehrheiten
standebringen konnte WIC 7zwischen 1957 und 1961 solange konnte
auch die Evangelısche Unterweısung ıhre gesellschaftlıch relevante
Rolle spielen Und auch ann Erat S1IC LLUT zögernd aAb

Vgl dazu Noormann, Protestantısmus 749f
Greschat Kırche, 97
»>Wer die Verbindung I1T (3Öött verloren hat wiırd damıt anfällıg gegenüber der

Dıktatur.« Dieses Wort 1ST sehr, sehr nehmen Fuür uns 1ST 1G Wahrheıt,
die WIT und überall verkünden werden Wır wollen Volk krisentest
chen alle Diktaturgelüste Wıe kann das ber möglıch SCHIHN, WE d1e Kinder

der Schule die Verbindung MI (sott nıcht erhalten der vielleicht ganz verlieren
Abgesehen VO den unveräufßerlichen und unentziehbaren Rechten der Eltern, die
Erziehung ıhrer Kınder bestimmen, sind wichtige staatspolitische Erwagungen,
dıe uns bestimmen, auf 111e CNYC Verbindung VO Religion und Schule drängen«
(Die Christliche Demokratische Unıion Ihr Wesen und ollen, Heftt Landesver-
band Rheinland öln 0.) H. ZIT be] Noormann, Protestantiısmus
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Allerdings War die Evangelische Unterweısung, och einmal auft
Heydorn zurückzukommen, nıcht ausschließlich »Erziehung« Z
mindestens darın enttaltete S1C Bıldung, da{ß den SchülerInnen C111C

selbstverständliche Kenntnıiıs der wichtigsten bıblischen TIradıtionen
vermiıttelt wurde die auch ann bedeutsam bleibt WE die Adres-

solchen Unterrichts keine yglaubensmäßigen Zugänge ıhnen
entwickelt haben Denn angelegt 1ST solcher Kenntnı1s auch CI

humanes und ethisches Potential das für die eitere Entwicklung
so7z1al gerechteren Gesellschaft nıcht gzuL entbehrt werden

annn
Di1e Evangelische Unterweıisung konnte sıch bıs 1958/1959 uNnsc-

entfalten In diesen beiden Jahren erschienen unabhängig VOIN-
einander Z W 1 Bücher VO Martın Stallmann?> und Hans Stock?6,
denen e1in Kurswechsel anNngeEZEIgL wurde, der dem Namen
»hermeneutischer Religionsunterricht« die Historiographie des
Faches CINSCHAN  c 1ST 1961 hat (Jert (J)tto ann ITI geschlossene
Didaktık vorgelegt und diese spater auch didaktisch konkretisiert 27

Di1e Konzeption hatte nıcht 1e] Zeıt sıch der Praxıs bewähren
Denn ıhres hohen wiıssenschaftlichen Anspruchs blieb S1C für
die Praxıs insbesondere der Grund- und Hauptschule zunächst rela-
L1LV tolgenlos Eher schon $and S1C FEıngang das Gymnasıum dessen
ReligionslehrerInnen theologisch besser für S1C vorgebildet
ber als die Theologie des hermeneutischen Religionsunterrichts
Mıtte der sechziger Jahre auch den anderen Schulstuten besser be-
kannt WAar zeichneten sıch bereits die Konturen des problemorien-
jertien Religionsunterrichts 1b
Dem hermeneutischen Religionsunterricht liegt sıch keine PI11-
zıpıell CISCHC didaktische Idee zugrunde, auch WenNnn das seiNnerzZeılt

empfunden wurde enauer besehen stellt sıch dar als KIHC

wıssenschaftsorientierte Weiterführung der Evangelischen Unter-
WCISUNS bzw als C1iNe andere Spielart des Biblischen Unterrichts
der Ja dıie Evangelısche Unterweısung VO ıhrem didaktischen
Grundprinzip her Walr Beide Weıisen des Biblischen Unterrichts

ıhren Ausgangspunkten und Zielen Grundsätzli-
chen übereın. uch der hermeneutische Religionsunterricht SI
VO der Selbstoffenbarung ottes 1 der Bibel Aau  N Und auch seın
Ziel WAar jedentalls mittelbar die Stiftung der doch die Ermöglı-
chung VO Glauben bei den SchülerInnen Im Weg unterschieden
sich beide allerdings erheblich Di1e Idee WAar 1U da{ß das Ziel nıcht

25 Stallmann, Christentum und Schule, Stuttgart 1958
Stock Studien A Auslegung der synoptischen Evangelıen Unterricht,

Gütersloh 1959
ÖOtto, Schule Religionsunterricht Kırche, Göttingen 1961 ders Hand-

buch des Religionsunterrichts, Hamburg 1964
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Mi1t homuiletischen, sondern M1 unterrichtlichen Miıtteln erreicht
werden sollte, also durch die Auslegung VO Texten MI1TL Hılte histo-
risch kritischer Methoden WIC anderen Unterricht auch nıcht
durch Verkündigung Finsıcht un! Verstehen sollten die Wege SC1MN,
auf denen sıch Glaube anbahnen konnte er hermeneutische elı-
gionsunterricht begrenzte sıch gewfß darın selbst dafß lediglıch
das Verstehen des Glaubens aut Fahnen chrieb ber
LehrerInnen die 1U wieder Zanz normal Unterrichtende SC1iIMN
durften hofften doch da{fß sıch Glaube als Lebenshiilfe be] den
SchülerInnen einstellen MOSC

Gert ()tto hat der Auseinandersetzung MI1L Stallmann, der jede Verkündigungsin-
tentLiON tür den Unterricht etrikt ablehnte, eiınmal betont »Innerhalb der soliıde H-
planten Arbeıtsweisen des Unterrichts, ber uch S1C sprengend kann geschehen,
da{fß C111 Schüler dem vorliegenden ext Gottes Wort Vernımmt und also entdeckt
I11Ca 1C5S5 agıtur Wo solches geschıeht da sıch Religionsunterricht Ver-
kündigung &‘  8 Es kann nıcht zweıtelhaft SCHN, da{fß die SchülerInnen generell die-
SCT Entdeckung geführt werden sollten

In der Hiıstoriographie der Religionspädagogik werden die Unter-
schiede zwıschen beıiden Formen des Biblischen Unterrichts SCIMEC1LN-
hın stark betont Theologiegeschichtlich betrachtet sınd S1IC gew1fß
auch erheblich besonders auch wiıissenschaftlichen Anspruch In
zeitgeschichtlicher Perspektive aber erscheint die Dıiıfferenz iındessen
als WECN1ISCI gewichtig. Der hermeutische Religionsunterricht ı1ST 1er

mehr als C1iNE notwendige:Kurskorrektur, die ach der dogma-
tischen und ekklesiologischen Überhitzung des schulischen Unter-
richts durch die Evangelische Unterweısung eintach tallıg W al. Mıt
dem hermeneutischen Religionsunterricht kehrt die Religionspäd-
agogık ormalıtät zurück die schon 1945 hätte angestrebt
werden können und 1LL11LUSSCI1 und die 1948 VO Bultmann auch ottfen
ausgesprochen worden W arl.29

Dıie hermeneutische Religionspädagogık ı1ST C1MN Indız dafür, da{fß die
Übersteigerung der Erwartung Rechristianisierung der bun-

Ötto, Schule, 111
» [ Dıie Schule wırd sıch nıcht das Recht nehmen lassen dürten, den Religions-

unterricht aus CIHCHNCI Kraft erteılen S1e hat ıhrem nıchts we1liftfer Cun,
als das Wesen der christlichen Religi0n, den 1nnn des christlichen Glaubens deutlich

machen und auch den Artıkel Sanz schlicht ‚durchzunehmen« Propa-
ganda für den christlichen Glauben wırd S1C nıcht machen und wiırd abweısen,
schristliche Unterweıisung« diesem Sınne SC1I1I] S1e wırd aber durch den schlich-

Ich kann INrten Unterricht die Frage des christlichen Glaubens aktuell machen
nıcht denken da{fß durch 1NC schristliche Unterweıisung:« die ‚Wıirklichkeit (zottes«
erschlossen werden könnte Welch C111 hybrıdes Unterfangen überhaupt« (vgl
Stock Eın religionspädagogischer Nachtrag ZU Bultmann Gedenkjahr Erinnerung

VELIHCSSCHNECHN ext Jahrbuch der Religionspädagogik |11984], Neukir-
hen Vluyn 1985 172)
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desrepublikanıschen Gesellschaftt einer nüchterneren Betrachtung
gewichen W Aal. Mehr och Mıt Religion und Kirche W ar auch der
Religionsunterricht 1n den Strudel eınes Säkularisierungstrends? Des
E  9 der etwa mi1t dem Abschlufß der kapitalistischen Aufbauphase
einsetzte (»Wirtschaftswunder«).?' Sowohl für das allgemeıne gesell-
schaftliche Bewufßtsein als auch für mehr und mehr Menschen WUI-

den Religion un Kirche weniıger selbstverständlich, Ja entbehrlich.
IDITG Lebensideale einer Wohlstandsgesellschaft schoben sıch langsam
in den Vordergrund. In dieser Sıtuation entstand eıne starke Nötıi-
ZUNg, den Religionsunterricht der kirchlichen Klammer entz1e-
hen und VOT der Offentlichkeit stärker AUS dem Bedürfnis eınes Ge-
samtbildungsauftrags der Schule begründen, ıh 1n Analogie
den anderen Fächern »wissenschaftlicher« gestalten, auch
dıe allen sıchtbare intellektuelle Unterforderung der SchülerInnen
durch die Evangelische Unterweısung aufzuheben.
ber auch der hermeneutische Religionsunterricht intervenıerte
nıcht gesellschaftskritisch. Ob Nnu direkt der indirekt ZU Jlau-
ben ührend, auch der hermeneutische Religionsunterricht sprach
letztlich NUr den einzelnen A SPTZIEe ganz auf existentiales Verste-
hen SO wen1g WwW1€ be1 der Evangelıschen Unterweısung kamen 2 va
sellschaftliche Kategorıien 1Ns Spiel Im unmittelbaren Sınne wurde
das Heıl NUur 1im Individuum angebahnt. Gesellschaftliche Heilung
WAaTltr nıcht 1im Blick Welt und Gesellschaftft blieben außen VO  Z Sıe
konnten ebensowenı1g Ww1e€e 1n der Evangelischen Unterweısung (7e*
genstand kritischer Reflexion in der Religionspädagogik werden.
uch die hermeneutische Religionspädagogik mischte sıch nıcht ein
und blieb vordergründıg betrachtet politisch »neutral«. S1e W ar

letzthin nıcht mehr als eıne maßvolle Korrektur der Evangelischen
Unterweısung, die dem Umstand Rechnung Lrug, dafß die rigide
orm des dogmatischen Unterrichts VOT dem Forum fortgeschrıitte-
IT gesellschaftlicher Vernunft nıcht länger halten W al.

uch hermeneutischer Religionsunterricht W ar VO seıner Grund-
struktur her gesehen Erziehung. ber enthielt auch Bildungs-
möglichkeıiten. Denn 1n eiınem eingegrenzten Sınne wurde bei der
Anwendung der historisch-kritischen Methode auf hbyıtisches Den-
ken DZESECLTZLT, also das rationale Potential vermehrt, das schon auf den
Weg der Emanzıpatıon führt Heydorn hätte VO domestizıerter
Vernunft gesprochen, dıe auf eınen estimmten Zweck ausgerich-
tet sıch allerdings nıcht dauerhaftt zÜhmen aßt Wo Kritik e1IN-
bricht, annn s1e prinzipiell alles ın Frage stellen, ann S1e den Indı-

Lämmermann, Religionspädagogık,
Dross, Religi0n,



Folkert Rickerfs
vidualismus des Bıblischen Unterrichts ebenso aufdecken W1€e SO7Z12A-
le Benachteiligungen, gesellschaftliche Inhumanıitäten mehr.?2
Der Durchbruch kam spater. Erst der problemorientierte Religions-unterricht den Rahmen des Bıbliıschen Unterrichts und
machte Bıldung iın einem umftfassenderen Sınne möglıch, Ww1e€e Hey-Orn die Aufgabe des Religionsunterrichts beschrieben hatte: ))In
ıhm ann siıch der Mensch Zzu Gegenstand werden, in wiıder-
sprüchlicher Freiheit erfahren, hne dafß die Gesellschaft den Inhalt
1mM Vorwege testlegt.« uch der Religionslehrer >WeIlst auf den Ab5-
grund zwischen der Wiırklichkeit und eıner möglıchen menschen-
würdıgen Ertüllung. «

Problemorientierter Religionsunterricht
Der problemorientierte Religionsunterricht entstand 1966 mı1t einem
Ansto(fßs, den Hans-Bernhard Kaufmann mı1ıt seıner berühmt Or
denen Thesenreihe gegeben hatte. Der Autor hatte S1e 1m Oktober
auf einer Tagung 1ın der Evangelischen Akademie Loccum a-gen:” Noch ehe sıch die Konzeption auch L1L1UTr einıgermafßen
theoretischen Entwurt konsolidiert hatte, wurde die Grundidee etwa
1b 1968 VO eıner Reihe VO Religionslehrern aufgegriffen und mıiıt
Unterstützung des Religionspädagogischen Instıtuts Loccum Sanz
pragmatisch 1n unterrichtliche Praxıs umgeseLZL eın bıs dahın 1ın der
Religionsdidaktik och nıcht praktizıertes Vertahren. Der Anstof(
A4aUS Loccum wurde auch VO anderen reliıgıonspädagogischen Instı-

Wıe solche einmal] angebahnte Kritik ausgreıfen kann, zeıgt sehr instruktiv ein
undatiertes (vor VO einer Schülerprojektgruppe herausgebenes Flugblatt, in
dem uch Zu hermeneutischen Religionsunterricht iıne kritische Posıtion einge-
OmMmMmMen wırd und 1n dem H: heißt » [ Jer Religionsunterricht macht uch unkri-
tisch44  Folkert Ric/eerfs  vidualismus des Biblischen Unterrichts ebenso aufdecken wie sozia-  le Benachteiligungen, gesellschaftliche Inhumanitäten u.a. mehr.?  Der Durchbruch kam später. Erst der problemorientierte Religions-  unterricht sprengte den Rahmen des Biblischen Unterrichts und  machte Bildung in einem umfassenderen Sinne möglich, wie Hey-  dorn die Aufgabe des Religionsunterrichts beschrieben hatte: »In  ihm kann sich der Mensch zum Gegenstand werden, in wider-  sprüchlicher Freiheit erfahren, ohne daß die Gesellschaft den Inhalt  ım Vorwege festlegt.« Auch der Religionslehrer »weist auf den Ab-  grund zwischen der Wirklichkeit und einer möglichen menschen-  würdigen Erfüllung.«3  4 Problemorientierter Religionsunterricht  Der problemorientierte Religionsunterricht entstand 1966 mit einem  Anstoß, den Hans-Bernhard Kaufmann mit seiner berühmt gewor-  denen Thesenreihe gegeben hatte. Der Autor hatte sie im Oktober  auf einer Tagung in der Evangelischen Akademie Loccum vorgetra-  gen.?*t Noch ehe sich die Konzeption auch nur einigermaßen im  theoretischen Entwurf konsolidiert hatte, wurde die Grundidee etwa  ab 1968 von einer Reihe von Religionslehrern aufgegriffen und mit  Unterstützung des Religionspädagogischen Instituts Loccum ganz  pragmatisch in unterrichtliche Praxis umgesetzt — ein bis dahin in der  Religionsdidaktik noch nicht praktiziertes Verfahren. Der Anstoß  aus Loccum wurde auch von anderen religionspädagogischen Insti-  32 Wie solche einmal angebahnte Kritik ausgreifen kann, zeigt sehr instruktiv ein  undatiertes (vor 1971) von einer Schülerprojektgruppe herausgebenes Flugblatt, in  dem auch zum hermeneutischen Religionsunterricht eine kritische Position einge-  nommen wird und in dem es u.a. heißt: »Der Religionsunterricht macht euch unkri-  tisch ... Im Bibelunterricht werdet ihr mit Mythen und Legenden vollgestopft, ohne  daß auf deren Verwurzelung in der antiken Sklavenhaltergesellschaft verwiesen wür-  de. Von der Kirchengeschichte wird euch ein schönfärberisches Bild vermittelt. Alle  entscheidenden Fragen werden übergangen oder verkürzt: so der kirchliche Antise-  mitismus, die triebfeindliche Sexualmoral und die Diffamierung der Frauen mit den  Folgen im Hexenwahn, die Inquisition, die Verflechtung von Mission und Kolonia-  lismus, die religiöse Rechtfertigung der Klassenstruktur der Gesellschaft ... Alle be-  deutenden religions- und ideologiekritischen Arbeiten werden euch vorenthalten  oder bestenfalls auf der Oberstufe des Gymnasiums kurz und abfällig gestreift  Laßt euch nicht von den pseudo-kritischen Bultmanns und Rahners einlullen!  Meldet euch beim Religionslehrer ab! ... Beginnt damit, den Religionsunterricht  auszutrocknen. Massenhaft. Dann wird der Weg frei für einen kritischen Unter-  richt« (zit. bei E£. Witzsche, Kritischer Religionsunterricht in der dialogischen Schule,  Frankfurt a.M. u.a. 1971, 57).  33 Heydorn, Art. Erziehung, in: G. Otto (Hg.), Praktisch-Theologisches Hand-  buch, Hamburg 1970, 152.  34 H.-B. Kaufmann, Muß die Bibel im Mittelpunkt des Religionsunterrichts ste-  hen?, in: Ders., Streit um den problemorientierten Unterricht in Schule und Kirche,  Frankfurt a.M. 1973, 23-27.Im Bıbelunterricht werdet 1hr mıt Mythen und Legenden vollgestopft, ohne
da{fß aut deren Verwurzelung 1n der antıken Sklavenhaltergesellschaft verwıesen WwWUur-
de Von der Kırchengeschichte Ww1 I'd uch eın schönfärberisches Bıld vermiuttelt. Alle
entscheidenden Fragen werden übergangen der verkürzt: der kırchliche Antıse-
mı1t1ısmus, die triebteindliche Sexualmoral und die Dıffamierung der Frauen mı1t den
Folgen 1mM Hexenwahn, die Inquisıtion, die Verflechtung VO Mıssıon und Kolonia-
lısmus, die relig1öse Rechtfertigung der Klassenstruktur der Gesellschaft44  Folkert Ric/eerfs  vidualismus des Biblischen Unterrichts ebenso aufdecken wie sozia-  le Benachteiligungen, gesellschaftliche Inhumanitäten u.a. mehr.?  Der Durchbruch kam später. Erst der problemorientierte Religions-  unterricht sprengte den Rahmen des Biblischen Unterrichts und  machte Bildung in einem umfassenderen Sinne möglich, wie Hey-  dorn die Aufgabe des Religionsunterrichts beschrieben hatte: »In  ihm kann sich der Mensch zum Gegenstand werden, in wider-  sprüchlicher Freiheit erfahren, ohne daß die Gesellschaft den Inhalt  ım Vorwege festlegt.« Auch der Religionslehrer »weist auf den Ab-  grund zwischen der Wirklichkeit und einer möglichen menschen-  würdigen Erfüllung.«3  4 Problemorientierter Religionsunterricht  Der problemorientierte Religionsunterricht entstand 1966 mit einem  Anstoß, den Hans-Bernhard Kaufmann mit seiner berühmt gewor-  denen Thesenreihe gegeben hatte. Der Autor hatte sie im Oktober  auf einer Tagung in der Evangelischen Akademie Loccum vorgetra-  gen.?*t Noch ehe sich die Konzeption auch nur einigermaßen im  theoretischen Entwurf konsolidiert hatte, wurde die Grundidee etwa  ab 1968 von einer Reihe von Religionslehrern aufgegriffen und mit  Unterstützung des Religionspädagogischen Instituts Loccum ganz  pragmatisch in unterrichtliche Praxis umgesetzt — ein bis dahin in der  Religionsdidaktik noch nicht praktiziertes Verfahren. Der Anstoß  aus Loccum wurde auch von anderen religionspädagogischen Insti-  32 Wie solche einmal angebahnte Kritik ausgreifen kann, zeigt sehr instruktiv ein  undatiertes (vor 1971) von einer Schülerprojektgruppe herausgebenes Flugblatt, in  dem auch zum hermeneutischen Religionsunterricht eine kritische Position einge-  nommen wird und in dem es u.a. heißt: »Der Religionsunterricht macht euch unkri-  tisch ... Im Bibelunterricht werdet ihr mit Mythen und Legenden vollgestopft, ohne  daß auf deren Verwurzelung in der antiken Sklavenhaltergesellschaft verwiesen wür-  de. Von der Kirchengeschichte wird euch ein schönfärberisches Bild vermittelt. Alle  entscheidenden Fragen werden übergangen oder verkürzt: so der kirchliche Antise-  mitismus, die triebfeindliche Sexualmoral und die Diffamierung der Frauen mit den  Folgen im Hexenwahn, die Inquisition, die Verflechtung von Mission und Kolonia-  lismus, die religiöse Rechtfertigung der Klassenstruktur der Gesellschaft ... Alle be-  deutenden religions- und ideologiekritischen Arbeiten werden euch vorenthalten  oder bestenfalls auf der Oberstufe des Gymnasiums kurz und abfällig gestreift  Laßt euch nicht von den pseudo-kritischen Bultmanns und Rahners einlullen!  Meldet euch beim Religionslehrer ab! ... Beginnt damit, den Religionsunterricht  auszutrocknen. Massenhaft. Dann wird der Weg frei für einen kritischen Unter-  richt« (zit. bei E£. Witzsche, Kritischer Religionsunterricht in der dialogischen Schule,  Frankfurt a.M. u.a. 1971, 57).  33 Heydorn, Art. Erziehung, in: G. Otto (Hg.), Praktisch-Theologisches Hand-  buch, Hamburg 1970, 152.  34 H.-B. Kaufmann, Muß die Bibel im Mittelpunkt des Religionsunterrichts ste-  hen?, in: Ders., Streit um den problemorientierten Unterricht in Schule und Kirche,  Frankfurt a.M. 1973, 23-27.Alle be-
deutenden relıg10ns- und ıdeologiekritischen Arbeiten werden uch vorenthalten
oder bestentalls auf der Oberstufe des Gymnasıums kurz und abfällig gestreiftLaflt uch nıcht VO den pseudo-kritischen Bultmanns und Rahners einlullen!
Meldet uch eiım Religionslehrer ab!44  Folkert Ric/eerfs  vidualismus des Biblischen Unterrichts ebenso aufdecken wie sozia-  le Benachteiligungen, gesellschaftliche Inhumanitäten u.a. mehr.?  Der Durchbruch kam später. Erst der problemorientierte Religions-  unterricht sprengte den Rahmen des Biblischen Unterrichts und  machte Bildung in einem umfassenderen Sinne möglich, wie Hey-  dorn die Aufgabe des Religionsunterrichts beschrieben hatte: »In  ihm kann sich der Mensch zum Gegenstand werden, in wider-  sprüchlicher Freiheit erfahren, ohne daß die Gesellschaft den Inhalt  ım Vorwege festlegt.« Auch der Religionslehrer »weist auf den Ab-  grund zwischen der Wirklichkeit und einer möglichen menschen-  würdigen Erfüllung.«3  4 Problemorientierter Religionsunterricht  Der problemorientierte Religionsunterricht entstand 1966 mit einem  Anstoß, den Hans-Bernhard Kaufmann mit seiner berühmt gewor-  denen Thesenreihe gegeben hatte. Der Autor hatte sie im Oktober  auf einer Tagung in der Evangelischen Akademie Loccum vorgetra-  gen.?*t Noch ehe sich die Konzeption auch nur einigermaßen im  theoretischen Entwurf konsolidiert hatte, wurde die Grundidee etwa  ab 1968 von einer Reihe von Religionslehrern aufgegriffen und mit  Unterstützung des Religionspädagogischen Instituts Loccum ganz  pragmatisch in unterrichtliche Praxis umgesetzt — ein bis dahin in der  Religionsdidaktik noch nicht praktiziertes Verfahren. Der Anstoß  aus Loccum wurde auch von anderen religionspädagogischen Insti-  32 Wie solche einmal angebahnte Kritik ausgreifen kann, zeigt sehr instruktiv ein  undatiertes (vor 1971) von einer Schülerprojektgruppe herausgebenes Flugblatt, in  dem auch zum hermeneutischen Religionsunterricht eine kritische Position einge-  nommen wird und in dem es u.a. heißt: »Der Religionsunterricht macht euch unkri-  tisch ... Im Bibelunterricht werdet ihr mit Mythen und Legenden vollgestopft, ohne  daß auf deren Verwurzelung in der antiken Sklavenhaltergesellschaft verwiesen wür-  de. Von der Kirchengeschichte wird euch ein schönfärberisches Bild vermittelt. Alle  entscheidenden Fragen werden übergangen oder verkürzt: so der kirchliche Antise-  mitismus, die triebfeindliche Sexualmoral und die Diffamierung der Frauen mit den  Folgen im Hexenwahn, die Inquisition, die Verflechtung von Mission und Kolonia-  lismus, die religiöse Rechtfertigung der Klassenstruktur der Gesellschaft ... Alle be-  deutenden religions- und ideologiekritischen Arbeiten werden euch vorenthalten  oder bestenfalls auf der Oberstufe des Gymnasiums kurz und abfällig gestreift  Laßt euch nicht von den pseudo-kritischen Bultmanns und Rahners einlullen!  Meldet euch beim Religionslehrer ab! ... Beginnt damit, den Religionsunterricht  auszutrocknen. Massenhaft. Dann wird der Weg frei für einen kritischen Unter-  richt« (zit. bei E£. Witzsche, Kritischer Religionsunterricht in der dialogischen Schule,  Frankfurt a.M. u.a. 1971, 57).  33 Heydorn, Art. Erziehung, in: G. Otto (Hg.), Praktisch-Theologisches Hand-  buch, Hamburg 1970, 152.  34 H.-B. Kaufmann, Muß die Bibel im Mittelpunkt des Religionsunterrichts ste-  hen?, in: Ders., Streit um den problemorientierten Unterricht in Schule und Kirche,  Frankfurt a.M. 1973, 23-27.Beginnt damıt, den Religionsunterrichtauszutrocknen. Massenhatt. Dann wırd der Weg freı fu r eınen kritischen Unter-
richt« ( Z be1 Witzsche, Kritischer Religionsunterricht ın der dialogischen Schule,
Frankturt a.M 1971 57)
3 Heydorn, Art. Erziehung, 1n (Otto (Hg:): Praktisch-Theologisches Hand-
buch, Hamburg 1970 157

H- Kaufmann, Mufß die Bibel 1mM Mittelpunkt des Religionsunterrichts STE-
hen?, 1: Ders., Streit den problemorientierten Unterricht 1in Schule und Kırche,
Frankturt a.M 197 DD
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und VO einzelnen HochschullehrerInnen aufgenommen und
MItTt Akzenten versehen So entstanden z1emlich gleichzeitig
Kassel der lernzielorientierte Religionsunterricht (Vıierzıg, Heıne-
mann) der problemorientierte Religionsunterricht der Religionspäd-
agogischen Projektforschung Baden Württemberg (Deßecker
Martın und Meyer Uptrup), der therapeutische der so71alıisati-
onsbegleitende Religionsunterricht Stoodt) und der gesellschafts-
relıg10ns und ıdeologiekritische Religionsunterricht (Otto Dörger
Ott Vıerzig) der problemorientierte Religionsunterricht ach
dem »Kontexttypus« (Nipkow) twa MI1tL dem Jahr 1975 W ar die
Theorie und Modellentwicklung abgeschlossen In vielen Varıat10-
nenNn wırd der problemorientierte Religionsunterricht aber bıs heute
praktızıert Er hat C11NC (seneration VO Religionsbüchern
nachhaltıg gepragt
Die Grundıidee des problemorientierten Religionsunterrichts esteht
darın, da der Religionsunterricht nıcht mehr VO der Biıbel als d1-
daktischem Prinzıp ausgeht sondern VO Themen und Problemen
VO denen Menschen jeweıls betroffen sınd Insotern die didaktische
Vermittlung VO relıg1ösen Stotften bıs dahın der Religionspäd-
agog1ık beider Konfessionen ber nahezu ZwW E1 Jahrtausende hın als
die eigentliche Aufgabe angesehen wurde, War der Neuansatz gCra-
ezu revolutionär un: wurde besonders 1 der Praxıs als außeror-
dentlich befreiend empfunden 35 Ile wesentlichen Themen der Zeıt
wurden 1U behandelt Frieden, Gastarbeıter Wehrdienstverweige-
rung, Vietnamkrıieg, Driıtte Welt Umweltschutz Sexualıtät Revolu-
L10N, gesellschaftliche Randgruppen humaner Stratvollzug, Rassıs-
I1NUS Tod und Sterbehilfe, Gehorsam, Angst Von wesentlicher
Bedeutung W AaT. dafß diese Themen ıhrer selbst willen besprochen
wurden un! nıcht weıl S1IC PIT1Mar als relıg1öse Aaus  en 36

Dennoch tehlte ıhnen der Regel der relıg1öse Bezug nıcht Es be-
stand jedenfalls das starke Bemühen biblische TIraditionen unktio-
nal einzubezıehen, da S1C sıch wesentlichen We1ise als

35 In der religionspädagogischen Aufklärungstradition vab allerdings schon C111-

zelne problemorientierte Ansatzpunkte, die ber nıcht we1lıftfer aufgenommen worden
sınd Vgl Kling-de Lazzer Thematisch problemorientierter Religions-
unterricht Eıne hıstorısch systematische Untersuchung Zur Religionsdidaktıiık (3U-
tersloh 19872
36 Diese Intention entsprach nıcht panz dem ursprünglichen Ansatz VO  — Kauf-
I1Nann (oder VO  - Nipkow), hat sıch ber Verlaut der Arbeıt konkreten Projek-
ten durchgesetzt Kautmann wollte Essentials des christlichen Glaubens »auf das
Ganze der Wirklichkeit und des Menschseijns« (These auslegen, hatte Iso
orößeren hermeneutischen Horıiızont didaktisch Blick als durch die tradıt10-
nelle hermeneutische Theologie vorgegeben Wl Der Autor dachte C1NEC » Erwe1l-

der hermeneutisch denkenden Theologie durch 111e Theologıe, die sıch
aut die geschichtlichen, soz1ıalen und gesellschaftlichen Realitäten bezieht« (Kauf-
MNMANN, Der problemorientierte Unterricht und SC1M ontext Ders Streit 10)
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hıilfreich ZUr Erhellung VO Problemen, als »relevant« (wıe 65 allge-
InNeNn hıefß) konnten 37 1e] des Unterrichts War also jeden-
talls nıcht mehr PI1IMar die Vermittlung VO Glauben sondern die
Ermittlung VO humanen Lösungen VO Problemen die ZuUuUr man-

VO Menschen und der Menschheit beıtragen konnten,
der Hoffnung, da{ß die SchülerInnen durch diesen unterrichtlichen
Prozefß selbst C111 Stück auf den Weg ıhrer CISCNCH Emanzıpatıon B

würden Damıt WAar die Vermittlung VO Glauben keineswegs
ausgeschlossen Er wurde eingebracht durch Personen, die sıch
A4aUusSs ıhrem Glauben heraus ethisch qualifizierter Weilise engagıerten
(Martın Luther Kıng, Camılo Torres, Dietrich Bonhoeffer) un! da-
MIi1t für den christlichen Glauben standen der durch handlungsan-
leitende kıirchliche der theologische Posıtionen ber das Hauptau-
genmerk des problemorientierten Religionsunterrichts richtete sıch
nıcht auf dogmatisch theologische Ziele, sondern auf die biıblisch-
soz1alethische Urıentierung, die auch ındırekt eingebracht werden
konnte hne direkten Rekurs auf C111C biblische Tradition WIC

eım Thema Drogen
er problemorientierte Religionsunterricht War nıcht L11UTr darın
volutionär, dafß MI1L der Bıbel als didaktischem Prinzıp brach
sondern VOT allem auch darın da{fß sıch auf e1in Terraın be-
gab VO dem 3 sıch bıs dahın geradezu programmatısch terngehal-
ten hatte die konkrete Lebenswelt der Menschen Mıt onkreter
Lebenswelt kam zugleich das Bewußtsein VO ıhrer gesellschaftli-
chen und polıtischen Dıimensıon 1ı die Religionspädagogik hıneın.
Denn die aufgenommenen Themen hne eiNeE kritische efle-
1011 aut die gesellschaftlichen Verhältnisse nıcht sachgemäfß be-
andeln
Politisch wırksam WAar der Religionsunterricht BCWESCH
dem beispielsweise half Untertanengesinnung Pragsch WIC

A4US der berühmten Ordre Wılhelms AL VO 1889 hervorgeht*? der
iındem WIC Fall des Biblischen Unterrichts die gesellschaftlı-
chen Entwicklungen nıcht we1ıfter reflektierte un diese dadurch

In Analyse VO Neun p-modellen hat Bufß die verschıedenen Funktio-
91401 herausgearbeıtet, dıe biblische Tradıtionen ı problemorientierten Religionsun-
terricht einnehmen können Dıie Bedeutung und die Funktion der biblischen ber-
lieferung, 1ı Berg und Doedens [Hg Unterrichtsmodelle ı Religions-
unterricht Zur Praxıs und Theorıie, Frankfurt München 1974 173 134)

Der onarch wollte dıe Schule und iınsbesondere uch den Religionsunterricht
datür heranzıehen nachzuweısen, »Clafß dıe Lehren der Sozialdemokratie nıcht 1Ur

den yöttlichen Geboten und der christlichen Sıttenlehre widersprechen, sondern ı
Wirklichkeit unaustührbar und ı ıhren Konsequenzen dem Eınzelnen und dem
Ganzen gleich verderblich sind« (ın Michael und FL Schepp [ Heg.], Polıtik
und Schule VO der Französıiıschen Revolution bıs AA Gegenwart [Fischer
Athenäum Taschenbücher Frankturt 1973 409)
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sanktionıeren halt ber NECU W al, dafß der Religionsunterricht
durchgehend 1ın Theorie und Praxıs Parteı ergriff für Außenseıiter
der Gesellschaft und für Unterdrückte und daß so7z1ale Gerech-
tigkeıt einklagte, also 1mM Gegensatz Z polıtıschen Tradıtion des
Faches eıne Sıchtweise unten« eröftnete. Neu W ar dabej Wwe1l-
IC da{fß ReligionspädagogInnen 1n gesellschaftlichen Dimensionen

reflektieren begannen. da{ß S1e sıch y nıcht damıt be-
enugten, auft die so7z1ale Sıtuation VO Gastarbeitern autmerksam
machen, sondern zugleich verdeutlichten, dafß 1mM Wesen eiıner ka-
pitalistischen Gesellschaft liegt, dafß diese hne orofße menschliche
Rücksichten be1 Bedarf Arbeitskräfte gewinnen sucht, aber diese
auch wieder abstöfet, wenn eın Bedart mehr gegeben 1St. Jedenfalls
be1 den gesellschaftskritischen Posıtionen des problemorientierten
Religionsunterrichts lag die Einsıcht zugrunde, dafß die Beseitigung
soz1aler Ungerechtigkeıit 1n uUunNnserer Gesellschaft der 1n Ländern
der rıtten Welt einhergehen musse mı1t der Veränderung gesell-
schaftlicher Strukturen, die wesentlich aut dem ökonomischen T1N-
Z1p maxımaler Gewiıinnorientierung aufgebaut sind
Revolutionär stellte sıch der problemorientierte Religionsunterricht
auch 1in seınem pädagogischen Leitbild der Emanzıpatıon dar. Zum
ersten Mal 1n der Geschichte der Religionspädagogik wurde eıne
Zielbestimmung ausgewlesen, die nıcht dem relig1ösen Bereich ent-

NOMUMECI 1St. Gleichwohl konvergıert sS1e mı1t eıner wesentlichen Br
fahrung VO Befreiung 1n der Bibel un:! 1St eshalb auch theologisch
sachgemäfßs (Nipkow) Emanzıpatıon meınt das Heraustreten des
Menschen bzw. seıne Befreiung aus ıh bedrückenden Sıtuationen.
Jedenfalls 1N den gesellschaftskritischen Posıtiıonen 1st dabe!i bewulfst
geworden, da{fß Emanzıpatıon nıcht 1LIUX eın subjektiver Prozefß 1St;
sondern zugleıich eın gesellschaftlicher se1ın MUuU Denn soll indıvı-
duelle Emanzıpatıon gelingen und VO Dauer se1ın, mu{ Ial auch
dıie emanzıpationshindernden gesellschaftlichen Strukturen in den
Blick nehmen und diese mıt verändern suchen.
Es annn eın 7Zweıtel bestehen, da{ß der problemorientierte Unter-
ficht. mı1t Heydorn gesprochen, 1N seıner SaNzZCH Tendenz starke
bıldungsbezogene Akzente aufwelıst, ındem den SchülerInnen
ermöglıcht, sıch 1n widersprüchlicher Freiheit ertahren. Sıe kön-
11C  - 1m Denken und Handeln emanzıpatorische Sıtuationen antızı-
Dieren, hne da{fß die gesellschaftlichen Verhältnisse eınen wirklichen
Vollzug VO Emanzıpatıon schon zulassen. ber der Religionsun-
terricht annn die Wahrnehmung der SchülerInnen dafür schärfen,
da CS die Aussıicht auf eıne menschenwürdıgere Erfüllung 21Dt.??

Am deutlichsten hat Stoodt diesen Grundgedanken auf den Begriff gebracht,
indem torderte, da{fß 1m Religionsunterricht »der Schüler selbst ZU ‚Gegenstand«
des Unterrichts« werden musse (Die Praxıs der Interaktion 1mM Religionsunterricht,
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Deshalb mu{ß der Religionspädagogik daran gelegen SC1IMN, die wich-
Ligsten Elemente des problemorientierten Religionsunterrichts
tradieren, WIC auch relıgionspädagogische Konzeptionen ı
Zukunft entworten werden
Deutlicher och als e1ım Biblischen Unterricht ergıbt sıch der
Analyse des problemorientierten da{f sıch Entstehung
und Entwicklung wesentlıch zeitgeschichtlichen Verhältnissen Velr-
dankt Das oilt sowohl für Themen als auch für Zielset-
ZUNg Leztere wurde unmıttelbar AUS der allgemeinpädagogischen
Dıskussion übernommen und WAar SCiNGETZEeIT aller Munde Fuür e1-

NISC Zeıt schıen c5sS S als könne keine pädagogische Arbeit hne
den Reflex auf FEmanzıpatıon auskommen
Emanzıpatıon aber wurde nıcht Nur kritischer Rezeption 41s
1CeN sondern War zugleich Ausdruck Bewegung, die VO 1966

für CIN1SC Jahre die innenpolıtische Szene der Bundesrepublık
Deutschland mıtbeherrschte un: nachhaltıg veränderte die SOBCc-
nNnannte Studentenbewegung, dıe Aktionen » Außerparla-
mentarıschen Upposıtion« die Demokratiefähigkeit der bür-
gerlich kapıtalıstischen Gesellschaft auf C111 harte Probe stellte 40

Fuür den Religionsunterricht hatte die studentische Protestbewegung
zunächst C111C unmıiıttelbare Konsequenz Da S1C auch autf SchülerIn-
LE übergrifft wurde IN Reihe VO ıhnen veranlaßt und
aus dem Religionsunterricht au  en (GGanze Schulklassen melde-
ten sıch ab Dabei spielten sowohl der Unmut ber den Religions-
unterricht selbst CT Rolle als auch der rust Schule, die

och autforıtar strukturiert W ar un! deren Bıldungskanon
vorwıegend tradıtionelle Werte reprasentierte er Religionsunter-
richt W ar die weıichste Stelle, das System MIitL spektakulärem
Erfolg einzubrechen
Dıi1e Austriıtte A4US dem Religionsunterricht Ende der sechzıger Jahre
un Anfang der sıebzıiger Jahre haben wesentlich v beigetragen,
da{fß der Religionsunterricht radıkal problemorientiertem Sınne
retormiert werden konnte Denn durch 5in entstand C111EC UNnsScC-

EvErz 11971| und da{fß besonders Vertahren der »symbolıschen Interaktion«
angestrebt werden könne, Selbstbestimmung der Menschen und 7, deren Teıl-
habe demokratischen Geschehen beizutragen« (Relıgion stabılisiert und CINanNnz1-

11970] /11]
mn 0 Chaussy, Jugend Benz Hg.) Dıie Geschichte der Bundesrepu-

blık Deutschland Gesellschaft Fischer Taschenbücher9 Frankfurt 1989
207 244 bes 274 279 Dieter Rucht Protestbewegungen, Benz, ebd 311 344
bes 45 a 320 Müller, Schlaglıchter der eutschen Geschichte, Mannheim 1986
381 383 Glaser, Kulturgeschichte der Bundesrepubliık Deutschland 111 Muüun-
chen/Wıen 1989 Off
41 Detaillierte Intormationen über dıe Rechte der Schüler der relig1ösen Erzıe-
hung bot Das kleine rOTte Schülerbuch Frankfurt
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wohnte Drucksituation. Nıcht wenıge ReligionspädagogInnen, bes
auch in den Kırchen, befürchteten ’ da{f das Ende eines tradı-
tionellen Schulfaches gekommen seın könnte.4#2 So 1st auch nıcht
erstaunlıich, da der stärkste Reformwille sıch eher konser-
vatıven kirchlichen Instıtuten entzündete. ber gab auch Papıere
VO SchülerInnenseıte, die auf eiıne Reform des Religionsunterrichts
drängten. * S1e eizten ebenfalls starke Impulse frei

Anstöfße ZUuUr Retorm des Religionsunterrichts yingen uch VO gahnz estimmten
Themen der Studentenbewegung AaUus Schlüsselthemen der Viıetnamkrıieg, Se-
xualıtät und Drıitte Welt Dıie Kritik Vietnamkrieg, der VO  — der Mehrheit der
bundesrepublikanischen Bevölkerung gebilligt wurde, sens1ıbilisierte uch 1m eli-
yionsunterricht fu T das yrundsätzliche Problem der Legıitimıität VO Krıegen als
Miıttel polıtischen Handelns. Außerdem stellte S1e die bis dahın unretlektiert hinge-
NO  en Werte VO  — Freiheit und Humanıtät der westlichen (und christlıchen)
Welt 1n Frage, indem S1e VOT allem den Blick auf die Opfer lenkte.
FEıne wichtige Rolle spielte weıter das Thema Sexualıtät 1mM Religionsunterricht.
Die Studentenbewegung hatte aufgedeckt, Ww1e tief Menschen 1ın Uunlserer Gesell-
schaft VO Normen, besonders uch kırchlichen, 1M Bereich der Sexualıtät be-
stimmt se1ın konnten, mıt denen Angst ausgelöst und Herrschaft über Menschen
ausgeübt werden konnten. Hıer WwW1e€e bel keinem anderen Thema konnten die Schü-
lerInnen sıch selbst ZUuU Gegenstand werden, sıch in wiıdersprüchlicher Freiheit Cr -
tahren. Dıie herrschende Sexualmoral stand tür rıgide Normen und überholte Au-
torıtätsverhältnisse der bürgerlichen Gesellschaft überhaupt.
Dagegen kam das Thema Drıtte Welr uch über dıe orofße Okumenische Weltkon-
terenz 1ın Uppsala 1968 in den Religionsunterricht. War die se1it 1959 bestehende
Sammlung »Brot für dıe Welt« noch SalzZ dem tradıtionellen karıtatıven Anliegen
verpflichtet, wurde 1U  D bewufßt gyemacht und aufgegriffen, dafß mehr als

Hılfeleistung Z1Ng, namlıch die Veränderung ökonomischer Beziehungen
zwıischen den Ländern der ersten und der drıitten Welt, damıiıt dauerhafte Verhält-
nısse soz1ıaler Gerechtigkeit entstehen könnten.“* [Das Thema Dritte Welt machte
die gesellschaftlichen Schäden des internen und Kapıtaliısmus sıchtbar,
weckte Verständnıis für die Forderung nach soz1ıaler Gerechtigkeit und revolutionä-
ET Umgestaltung vesellschaftliıcher Verhältnisse (Fıdel Castro, Ho Ischi Mınh,
Che Guevara).

47 Auf diesem Hıntergrund 1St uch dıe Forderung der Jungdemokraten VO 1973
sehen, die ın eiınem Thesenpapier ZUur Irennung VO Kırche und Staat die

Forderung erhoben: »Art. des Grundgesetzes 1St dahingehend andern, da{fß elı-
g10nsunterricht kein Fach deutschen Schulen 1St« ath He.] Irennung VO
Staat und Kırche? Dokumente und Argumente |rororo aktuell Reinbek
Hamburg 1974, 13) Zur damalıgen »Krıise« des Religionsunterrichts, Ww1e€e S1e aller-
se1its beschworen wurde, vgl besonders uch Exeler, Religionsunterricht 1MmM
Spannungsteld zwıschen Kırche und Schule, KatBI (1969) 540-555
43 Verschiedene Stimmen VO Schülerseite sınd abgedruckt be] Witzsche, Reli-
z10nsunterricht, 57/-67; vgl uch Stock, Religionsunterricht ın der »Kritischen
Schule«, Gütersloh 1968, 20-28

Eıne wesentliche Rolle spielte 1ın der Vermittlung der Diıskussionen VO Uppsa-la das Buch VO Gollwitzer, Dıie reichen Christen und der TG Lazarus, Mun-
hen vyew1ıdmet »DDen Berliner Studenten, ankbar für ıhr Autbegehren und
Vorwärtsdrängen«.
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Der problemorientierte Religionsunterricht ßt sıch verstehen als
die ırekte religionspädagogische Reaktion aut die Studentenbewe-
SUuNg, auch Wenn sıch insgesamt gesehen A4aUus verschiedenen Quel-len speıst. IDEIK 1n vielfältiger Weıse den Nerv der Leit getroffenhatte, zeıgte sıch darın, dafß sıch 11U auch SchülerInnen wıeder für
den Religionsunterricht interessieren begannen. Der Religions-unterricht mutierte insgesamt einem VO den SchülerInnen be-
achteten Fach, weıl S1e sıch 1n ıhm mı1t ıhren zeıttypıschen Anliegenselbst zZu Gegenstand werden konnten.
ber der problemorientierte Religionsunterricht entsprach dem
Zeıtgeist auch insofern, als immer stärker ach der Relevanz des
christlichen Glaubens 1mM soz1ıalen Engagement gefragt wurde.%> Auft
diesem Sektor konnten die Kırchen auch der bürgerlichen Gesell-
schaft och bieten, während ıhre Bedeutung als Mıtgestalterineines weltanschaulichen Grundkonsenses, in dem der Glaube
(zott bıs dahin eıne wesentliche Rolle spıielte, immer schwächer
wurde Der problemorientierte Religionsunterricht spiegelt auch
den Säkularisierungsgrad der Gesellschaft wiıder, der deutlich macht,da{ß das Christentum nıcht L1L1Ur seıine tührende weltanschauliche
Rolle eingebüfßt hat Längst schon hat die bürgerliche Gesellschaft
1mM Spätkapitalismus 1n der Freizelt- und Konsumgesellschaft ıhre
eıgene Wertewelt geschaften. Um die Gesellschaft ach dem Prinzıpder Gewınnmaximilerung ıdeologisch auszurıchten, bedart C® aum
och des weltanschaulichen Materıals der Kırchen

Aussıchten

Mıt dem problemorientierten Religionsunterricht hat sıch eın be-
merkenswerter zeıtgeschichtlicher Perspektivenwechsel vollzogen.Der Religionsunterricht hat sıch aufs Ganze gesehen verwandelt
VO eiınem Fach, das 1n seıner Geschichte ımmer wıeder für die
Ausübung VO Herrschafrt instrumentalıisiert worden 1St, einem
Fach, das jedenfalls VO Thema Thema gelernt hat, die Stimme
der Opfer der gesellschaftlichen Entwicklung wahrzunehmen und
ıhnen Gehör verschaffen, seıen CS 1U dıe Jugendlichen 1mM eli-
g10nsunterricht selbst, der seı]en CS die Asylanten, die Frauen, die
Obdachlosen, die Margınalısierten der rıtten Welt Diıesen (ze-
wınn oilt s halten un verteidigen die mancherle; Be-
strebungen, besonders 1ın der Symboldidaktik, für den Religions-unterricht wiıeder einen tOonomen gesellschaftsfreien Raum VO  5

Dabei spielte uch 1ne Strömung 1mM deutschen Protestantiısmus iıne Rolle, die
»sıch konsequent auf ıne radıkale Bereitschaft ZUiT: UÜbernahme VO >Weltverantwor-
Lung« hın bewegte« Glaser, Kulturgeschichte der Bundesrepublik 1L, München/
Wıen 1986, 297}
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Religion etablieren, iın dem das Individuum seıne Identität 1ın der
Besinnung auftf gleichsam zeıtlose Symbole gewınnen so11.46 Es oiltdiesen Entwicklungsprozefß sehr kritisch beobachten. Ihn zeıtge-schichtlich einzuordnen, 1st och früh Auftfttallend 1st aber, da{ß
eher das Bemühen erkennbar Ist, be1 relig1ösen Sachverhalten (relı-
giösen Symbolen) NZuseizen und die relig1öse Kompetenz der
SchülerInnen tördern, als diese sıch in wıdersprüchlicher Freiheit
erfahren lassen. Darüber hınaus steht aber Y da{ß die
Rückwendung tradıtionellen relıg1ösen Inhalten 1mM Religions-
unterricht, die ach der erheblichen Reduzierung VO Religion 1m
problemorientierten Religionsunterricht iıdeengeschichtlich betrach-
tet durchaus verständlich 1St, auch mıt der Veränderung 1mM poli-
tisch-gesellschaftlichen Bereich tun hat, die mıt der Ablösungder soz1ıallıberalen Koalıtion 19872 begann und den konservatıven
Kräften 1n Deutschland insgesamt orößeres Gewicht verschafftfte.
ber dieser Zusammenhang 1st och schwer überschauen.47
Abzusehen 1st allerdings abschliefßend, da{ß die Religionspädagogik
eıne zeıtgeschichtliche Herausforderung bestehen hat, die sıch
ZWar schon lange abzeichnet un ıhr schaften macht, die sıch
1aber gegenwärtıig 1in dramatischer Weılse in den Vordergrundschieben scheınt, näimlich die zunehmende Reduzıerung VO elı-
710N, namentliıch der christlichen, 1mM öffentlichen Leben der bun-
desrepublikanischen Gesellschatfrt. Die Dramatık, die sıch eher
spektakulär vollzieht, esteht nıcht L11UTr ZUur quantıtatıven Seite hın,
dafß nämlıch Menschen 1ın großer ahl die Kırchen verlassen und 1n
den Bundesländern Kırchenmitglieder gegenüber Nıchtkir-
chenmitgliedern bereıts in der Minderzahl siınd Schwerer wıegt die
Beobachtung, da{fß das Christentum aum och 1n Anspruch gC-

Dafß die Symboldıidaktik nıcht notwendigerweise ıhre gesellschaftskritische
Kompetenz einbüfßen mufß, zeıgen VOT allen die Arbeiten VO Biıehl, Symbole g-ben lernen WdL 6), Neukirchen-Vluyn 1989, Symbole geben lernen
WdL R Neukırchen-Vluyn 1993 Geradezu programmatiısch 1St Biehl daran gele-
SCH, symboldidaktische mMı1t problemorientierten und gesellschaftskritischen Inten-
tL1ioNen verknüpfen.

Dabe! müfte I119)  — bei der Beobachtung$ da{fß se1it der Mıiıtte der
sıebziger Jahre uch 1n der Religionspädagogik die CN mıt dem problemorientierten
Konzept verbundenen emanzıpatıonspädagogischen Ansätze vers  ten. Emanzı-
patıon wurde damıt pädagogisch gesehen Ja nıcht eintach entbehrlıich, uch WeNnn der
damıit gemeınte Sachverhalt ziemlıch ste1l autf den Begriff gebracht 1St. Es o1btdenken, Wenn Glaser 1m Rückblick schreibt: »Dıie Emanzıpationspädagogik wurde
ınsgesamt Opfter eiıner umifTfassen! angelegten und sıch des Beıtalls weıter Kreıise C1-
treuenden Dıffamierungsstrategie, die VO konservativen Lager 4AUuS$ systematısch
gewandt wurde Der Kampf den Terrorısmus Wal ein wıllkommenes Element,

gyrundsätzlıch kritisches Denken auszuhebeln« (Glaser, Kulturgeschichte 11L,
198% 160) Anzuknüpfen ware 1n der zeıtgeschichtlichen Analyse uch be] dem Phä-

der »Postmoderne«. Vgl dazu Glaser, Kulturgeschichte IL,
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NOoOmMMeEN wırd ZUT Bestimmung des Wertezusammenhangs dieser
Gesellschatft.
Die Religionspädagogik 1St VO Säkularısierungstrend schon länger
Sanz unmuıttelbar betroffen. Zum einen hat S1e damıiıt kämpfen,da{fß SchülerInnen iımmer weniıger Interesse relig1ösen Sachverhal-
ten zeıgen un sıch aum och relig1ös engagıeren. In der Regeltehlt be1 ıhnen jede relig1öse Erfahrung, die der Unterricht
knüpfen könnte, weıl die tamıliale relig1öse Soz1alısation weıthın
enttallen 1St
Zum anderen mu sıch die Religionspädagogik damıt auseınander-
SCIZUI, dafß 1n den Bundesländern dem Stand der Sikularisie-
rung bereits entsprechende schulpolitische Fakten geschaffen WOTI-
den sınd, die auf die Dauer Rückwirkungen auch aut die religions-pädagogische Sıtuation 1n den alten Bundesländern haben werden.
Einmal zeichnet sıch dadurch eın bedeutsamer Wandel ab, da 1n
der Regel der kontessionelle Religionunterricht 1Ur och als W.ahl-
pflichtfach eingerichtet worden 1St. Dıie SchülerInnen können eNTt-
weder Religionsunterricht wählen der Ethiık Ethik 1st also nıcht
mehr L1UTr eın Ersatztach für die VO Religionsunterricht abgemel-deten SchülerInnen. Weıtergehend sınd die Pläne 1ın Brandenburg.Hıer 1st eın Fach bereits 1MmM Modellversuch erprobt worden, das
die Stelle des tradıtionellen Religionsunterrichts tretfen oll Lebens-
gestaltung Ethik Religionskunde Es soll mIı1t dem Schul-
jahr 996/97 instıtutionalisiert werden. Kontessionellen Religions-unterricht soll CcS ach dem Wıllen der SPD-Regierung L1UT och als
unverbindliches Angebot geben.“8
Damıt 1St eıne wesentliche Weıichenstellung vollzogen, die 1ın ıhrer
Reichweite och Sar nıcht recht abgeschätzt werden annn Denn
ZUuU eınen werden nachvollziehbare schulpolitische Konsequenzen
A4UusSs der Tatsache SCZOHCNH, da{ß 1ın Brandenburg keine Volkskirche
mehr 1ın dem Ausma{fß besteht, das die tlächendeckende Eıinrichtungelınes kontessionellen Religionsunterrichts rechtfertigen würde Zum
anderen wırd mıiı1ıt den alternativen Angeboten Zu Religi0ons-unterricht iındırekt die Aussage gemacht, da{ß die Funktion des Lra-
dıtionellen Religionsunterrichts, eıne Grundorientierung vermıiıt-
teln für den Wertezusammenhang der Gesellschaft, endgültig aufge-Ort hat bestehen.
Wıe auch immer die Entwicklung weıtergehen wırd, ob sıch eher
kontessionelle der nıchtkonfessionelle Formen des Religionsunter-richts durchsetzen werden, entscheidend bleibt, ob sıch 1n ıhm die
SchülerInnen Gegenstand werden«, sıch » in widersprüchli-cher Freiheit erfahren« (Heydorn) können.

Vgl dazu die Meldung 1n der Frankfurter Rundschau VO August 1995
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Abstract
The hıstory of the conceptions of relıg10us educatıon since 1945 has been the histo-

of of ıdeas 1O Hardly S ıt W as ocused the*
ra conditions under which these ideas WerTC created and under which they have
changed. On the OIlC hand conceptions of relig10us educatıon ATC express1on of
certaın tıme, 1.e. especıially otf the socıal Circumstances of that tıme, the other
hand the conceptions of relig10us educatıon influence the time ıtself. 'Thıs artıcle
trıes ınvestigate those correlations trom the hıstory of the Protestant COonNceptions
of relıg10us educatıon. It 15 suggested FeVIEW the respective Concepti0ons whether
they stabıilized societal S1ıtuati1ıons supported human reedom by orlentatıng ı—

thodically towards Heydorn’s educatıonal outline. Thıiıs could be the first sStep in
sıtuatıon otf research that has NOLT orasped the question ımportant atter of
COMNCETIL yer


